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Mittendrin statt nur dabei
Noch ein letztes Mal in der altehrwürdigen Weinstube sitzen, endlich die 

Hotelzimmer sehen, in denen seit Jahrzehnten nicht mehr geschlafen wird, 

einen Blick in die Küche riskieren, aus der der legendäre Kalbskopf kam. Das 

2011 geschlossene Hotel Tanne öffnet noch einmal seine Pforten. Im Rahmen 

eines ungewöhnlichen Theaterstücks wandeln die Zuschauer durch Haus und 

Hinterhof, durch verschiedene Zeiten und durch eine spannende, fiktive Fami-

liengeschichte. Heute feiert «Hotel Tanne» Premiere.  Seite 6
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3 Die Gartenbauer haben 

gesiegt: Nach fünf Streiktagen 

haben sie deutlich höhere 

Mindestlöhne erreicht.
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Von der aufstrebenden Band «The 

Gardener and the Tree» wird man 

noch einiges zu hören bekommen.
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2 Die Zweite

Die Firma Stamm Gartenbau bezichtigte die 
Unia in den «Schaffhauser Nachrichten» vom 
Samstag der Einschüchterung von Arbeitneh-
mern und demonstrierte zugleich, dass sie die 
Forderungen ihrer Gärtner gar nicht kannte: 
Von Rentenalter 60 war nie die Rede. Am letzten 
Tag des Streiks hat die Firma Stamm eine Verein-
barung mit der Unia unterschrieben und da rauf 
hin den «SN» erzählt, die Lohnstruktur ändere 
sich durch die Mindestlöhne nicht stark, weil 
schon heute anständige Löhne bezahlt würden.

Wenn dies den Tatsachen entsprechen würde, 
hätte die Firma bereits Tage früher unterschrei-
ben und damit ihre Mitarbeiter aus dem Streik 
zurückholen können. Jeder Arbeitgeber versi-
chert hoch und heilig, er zahle bereits sehr gute 
Löhne. Was sie in diesem Fall am Unterschrei-
ben hindert, bleibt ein Rätsel.

Was das Vorgehen der Unia angeht, musste 
man angesichts der Pressemitteilungen, die der 
Arbeitgeberverband Jardin Suisse verschickte, da-
von ausgehen, dass die Unia die Gärtner im Al-
ten Emmersberg in Geiselhaft hielt und dass ei-
gentlich alle mit ihren Löhnen zufrieden wären, 
wenn sie nicht von der Gewerkschaft aufgesta-
chelt worden wären. Wer aber die Streikenden ein-
mal besucht und mit ihnen gesprochen hat, weiss, 
dass die Gärtner die Mindestlöhne seit Jahren als 
Schweinerei empfinden und deshalb mit Über-
zeugung für eine Verbesserung gekämpft haben.

Es entspricht den Tatsachen, dass die Gärtner 
relativ offensiv vorgegangen sind und beispiels-
weise ihre Kollegen auf der Baustelle und zuhau-
se besucht haben, um sie zu überzeugen, auch 
in den Streik zu treten. Man kann dieses Verhal-
ten als aggressiv beurteilen, wie es die Arbeit-
geberseite zu tun nicht müde wird. Aber man 
muss sich auch im Klaren sein, dass die Chefs 
ihre Gärtner ebenfalls bearbeiteten und dabei 
nicht gerade zimperlich waren.

Der Erfolg gibt der Unia recht, sie und die 
Gärtner haben einen bedeutenden Sieg errungen. 
Auch das sieht Jardin Suisse-Boss Carlo Vercelli 
natürlich etwas anders. Am Telefon sagte er: «Die 
Gärtner, die gestreikt haben, haben nicht mehr 
Lohn, stattdessen ist das Betriebsklima zerstört, 
und es gibt Streit zwischen den Kollegen.» Das 
exakte Gegenteil ist der Fall: Zahlreiche Gärtner 
werden in Zukunft deutlich mehr verdienen, und 
weil in den meisten Betrieben die gesamte Beleg-
schaft streikte, hat der Kampf die Kollegen nicht 
etwa entzweit, sondern zusammengeschweisst.

Die Arbeitgeberseite kritisiert ausserdem, die 
Unia habe sich einen kleinen Kanton ausgesucht, 
um «einen Dolch in die Flanke einer funktio-
nierenden Sozialpartnerschaft zu stossen». Ers-
tens: Würde die Partnerschaft tatsächlich so gut 
funktionieren, hätten sich wohl kaum rund 80 
Gartenbauer dem Streik angeschlossen. Zwei-
tens: Ist es nicht völlig legitim, in einem klei-
nen Kanton eine Lösung zu suchen, die im bes-
ten Fall eine Signalwirkung für andere Kantone 
hat? Hier liegt der wahre Grund versteckt, wes-
halb Jardin Suisse nicht schon vor Monaten ei-
nen Vertrag mit der Unia unterschrieben hat: 
Der Arbeitgeberverband fürchtet das «malum 
exemplum», den Präzedenzfall, der zur Folge ha-
ben könnte, dass in der ganzen Schweiz anstän-
dige Löhne gezahlt werden müssten.
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Mattias Greuter

Der Streik der Gartenbauer endet mit ei-
nem klaren Sieg für die Streikenden und 
ihre Gewerkschaft, die Unia. Am Diens-
tag verkündete Roman Burger, Geschäfts-
leiter der Unia Zürich-Schaffhausen: «Seit 
heute Morgen haben wir für alle Streikteil-
nehmer eine Lösung.» Die neun Garten-
bauunternehmen, bei denen die rund 80 
Streikteilnehmer angestellt sind, haben 
eine Vereinbarung unterschrieben und 
sich verpflichtet, ab 2014 deutlich höhere 
Löhne zu zahlen (siehe Kasten). Der Min-
destlohn für einen ungelernten Garten-
bauer erhöht sich in diesen Betrieben von 
3'450 auf 4'100 Franken, ein Jahr später 
wird er um weitere 100 Franken steigen.

«Viele Arbeitnehmer werden mehrere 
hundert Franken mehr Lohn erhalten, es 
ist der Anfang vom Ende der Tieflohnzo-
ne Gartenbau», sagte Burger. «Jetzt haben 

wir eine Lösung, das ist für uns das Gröss-
te», sagte Tom Hauser, ein Gartenbauer, 
der am Streik teilgenommen hatte. Sein 
Kollege Jonas Elber beschrieb die Stim-
mung: «Der Entscheid, zu streiken, fiel 
niemandem leicht», erzählte er, «ich 
habe ja nicht gegen meinen Betrieb ge-
kämpft, sondern gegen die Missstände in 
der Branche.» Der junge Gartenbauer 
zeigte sich beeindruckt vom Zusammen-
halt, den die Streikenden bewiesen hat-
ten: «Man hat sich gegenseitig geholfen, 
wenn beispielsweise einer von uns von 
seinem Chef unter Druck gesetzt wurde, 
war immer jemand für ihn da.»

Auf Nachfrage bestätigt die Unia, dass 
zwei Arbeitnehmer eines kleinen Betriebs 
nicht an ihren Arbeitsplatz zurückge-
kehrt sind. «Weil der Inhaber der Firma 
nicht bereit war, sich per Vereinbahrung 
zu fairen Mindestlöhnen zu bekennen, ha-
ben sie sich entschieden, die Firma zu ver-

lassen», sagt Unia-Sektionsleiter Florian 
Keller. «Sie sehen sich bereits seit letzter 
Woche nach einem Arbeitsplatz um. «Wir 
sind mit ihnen in engem Kontakt und un-
terstützen sie, wo nötig. Wie ich höre, ha-
ben sie aber bereits einen Job in Aussicht.»

Lösung nach fünf Streiktagen
Rund 80 Gartenbauangestellte hatten am 
letzten Mittwoch die Arbeit niedergelegt, 
nachdem sich der Arbeitgeberverband Jar-
din Suisse von den Verhandlungen mit der 
Unia zurückgezogen hatte. Am Donners-
tag stellten sie vor dem Betrieb von Arbeit-
geberpräsident Matthias Frei einen sym-
bolischen Verhandlungstisch auf, am Frei-
tag reisten sie für eine Kundgebung zum 
Jardin Suisse-Hauptsitz in Aarau, und am 
Samstag – während der Hochsaison arbei-
ten die meisten Betriebe auch samstags – 
fand eine Demonstration in der Altstadt 
statt. Parallel dazu wurde von der Streik-
zentrale im Restaurant Alter Emmersberg 
aus organisiert, telefoniert und mit den 
einzelnen Gartenbaufirmen verhandelt. 
«Wir sind offensiv auf die Arbeitgeber zu-
gegangen und haben mit ihnen eine Lö-
sung gesucht», sagte Roman Burger.

Diese Lösung ist nahe an den ursprüng-
lichen Forderungen der Unia – in diesen 
wurde ein Mindestlohn von 4'400 Fran-
ken postuliert. Matthias Frei und Jardin 
Suisse gaben als Hauptgrund für den Ver-
handlungsabbruch an, die Unia habe die-
se Forderungen als unverhandelbar be-
zeichnet, was gemäss Florian Keller je-
doch eine Falschaussage ist: «Natürlich 
war der Lohn immer verhandelbar.» Kel-
ler ist sichtlich erleichtert, dass der Streik 
ohne Entlassungen über die Bühne ging 
und mit einem Sieg geendet hat. Man 
wäre darauf vorbereitet gewesen, gegen 
Entlassungen während des Streiks ge-
richtlich vorzugehen, sagt er. Den Vor-
wurf von Jardin Suisse, die Unia habe die 
Arbeitsplätze ihrer Mitglieder gefährdet, 
weist er von sich. «Wir haben ja keine 
Gartenflächen vernichtet, es gibt immer 
noch die gleiche Menge Arbeit.»

Der Streik ist zu Ende, doch die Arbeit 

Unia: «Der Anfang vom Ende der Tieflohnzone Gartenbau»

Streik endet mit Sieg der Gärtner
Nach fünf Tagen ist der Gärtnerstreik zu Ende: Die bestreikten Firmen, nicht aber der Arbeitgeber-

verband, haben eine Vereinbarung unterschrieben, die deutlich höhere Mindestlöhne garantiert.

Demo der streikenden Gärtner am Samstag in der Altstadt. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 13. Juli 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind
14.00 St. Johann: Turmführung. Treff-

punkt 14.00 Uhr Haupteingang 
Kirchhofplatz. Gruppen zu ma-
ximal 20 Personen, Kinder in 
Begleitung Erwachsener   

Sonntag, 14. Juli 
09.00 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Markus Sieber. Predigt zu 
Apostelgeschichte 3, 1-10: 
«Steh auf und geh»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Dr. Alfred Richli

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Daniel 
Müller: «Von der Kraft des Glau-
bens» (Lk 17,5-6), Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Markus Sieber. Taufe von Mar-
lene Elling. Predigt zu Apostel-
geschichte 3, 1-10: «Steh auf 
und geh»

Dienstag, 16. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche

Mittwoch, 17. Juli 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 

17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Vorschau

Sonntag, 21. Juli 
10.15 St. Johann/Münster: Got-

tesdienst zum Jubiläum «100 
Jahre Albert-Schweitzer-Spital 
in Lambarene» im St. Johann. 
Mitwirkende: Fritz von Gunten, 
Projektkoordinator des Schwei-
zer Hilfsverein für das Albert-
Schweitzer-Spital; Thomas Feu-
rer, Stadtpräsident; Pfr. Heinz 
Brauchart, Liturgie; Peter Leu, 
Orgel;  Chinderhüeti; Apéro

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. Juli
10.00 Gottesdienst mit Pfarrer Ruedi 

Waldvogel

Konkursamtliche 
Grundstücksteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass Sauter Walter, 
geb. 04. 08. 1925, gest. 25. 05. 2012, wohnh. gew. Oeh-
ningerstr. 21, 8260 Stein am Rhein, gelangen folgende 
Grundstücke zur öffentlichen Versteigerung

Im Grundbuch Stein am Rhein, Stockwerkeinheit Nr. 
2497, Stockwerkeinheit Nr. 2498 und Stockwerkein-
heit Nr. 2499 und Grundstück Nr. 1561

Konkursamtliche Schätzung für Stockwerkeinheit 
Nr. 2497 CHF 265‘100.00

Konkursamtliche Schätzung für Stockwerkeinheit 
Nr. 2498 CHF 168‘850.00

Konkursamtliche Schätzung für Stockwerkeinheit 
Nr. 2499 CHF 116‘050.00

Konkursamtliche Schätzung für Grundstück 
Nr. 1561 CHF 550‘000.00

Besichtigung der Grundstücke an der Rietstrasse 16, 
8260 Stein am Rhein: 
Freitag, 26. 07. 2013 um 14:30 Uhr 

Ort der Steigerung:
Konkursamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen, Gantsaal

Zeit der Steigerung:
Donnerstag, 29. 08. 2013, um 14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 15. 07. 2013 bis 
25. 07. 2013 beim Konkursamt Schaffhausen zur Ein-
sichtnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung un-
mittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Stei-
gerungssumme Fr. 50’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 09. 07. 2013 
 

Konkursamt Schaffhausen

Amtliche Publikation

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen!
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der Unia geht weiter. Sie hat eine Petition 
lanciert, die zum Ziel hat, dass Aufträge  
von Kanton und Gemeinden nur noch an 
Firmen gehen, die sich in einer Vereinba-
rung mit der Unia zu den von ihr gefor-
derten Mindestlöhnen verpflichtet ha-
ben. Eine «weisse Liste» dieser Betriebe 
hat die Unia auf der Webseite 
 www. faire-löhne.ch veröffentlicht. «Wir 
wollen ein Zeichen setzen, dass auch die 
Bevölkerung nicht mehr bereit ist, zuzu-
sehen, wie zu Tiefstlöhnen harte Arbeit 
geleistet wird», so Keller. Das Ziel von 
5'000 Unterschriften bis Donnerstag sei 
zwar hoch gesteckt, doch er sei optimis-
tisch: «Beim Sammeln ist uns eine Welle 
der Sympatie entgegengeschlagen.» Kurz 
vor Redaktionsschluss meldete die Unia, 
die 5'000 Unterschriften seien bereits ge-
sammelt und würden heute Donnerstag 
der Regierung übergeben. Würden Kan-
ton und Gemeinden die Forderungen der 
Petition umsetzen, könnte das den Be-
trieb von Matthias Frei stark treffen – die 
grösste Gartenbaufirma der Region über-
nimmt zahlreiche öffentliche Aufträge 
und hat die Vereinbarug mit der Gewerk-
schaft nicht unterschrieben.

Ausserdem wird sich die Unia weiter-

hin für einen Vertrag, der für die ganze 
Branche bindend ist, einsetzen. «Das Ziel 
ist nach wie vor ein allgemeinverbindli-
cher Gesamtarbeitsvertrag», erklärte Kel-
ler. Ein solcher hätte zur Folge, dass die 
Mindestlöhne für alle im Kanton arbei-
tenden Gartenbauer verbindlich wären, 
also beispielsweise auch für Gärtner aus 
dem grenznahen Ausland, was Lohndum-
ping verhindern würde. «In den Verhand-
lungen mit Jardin Suisse waren immer 
die Löhne die pièce de résistance», sagte 
Florian Keller. Deshalb glaube er, dass ein 
Vertragsabschluss mit Jardin  Suisse jetzt, 
wo ein Grossteil der Branche die Lohnfor-
derungen der Gärtner akzeptiere, mög-
lich sein sollte.

Verfahrene Situation
Jardin Suisse sieht das anders. «Wir sind 
nicht mehr bereit, mit der Unia zu ver-
handeln», sagt Matthias Frei, Präsident 
von Jardin Suisse Schaffhausen und Um-
gebung. Dieser Meinung seien alle Mit-
glieder des Verbandes, auch diejenigen 
Betriebe, die bei der Unia unterschrieben 
hätten. «Diese sind mit dem Streik zum 
Unterschreiben gezwungen worden. Sie 
unterschrieben nur, um ihre Firma und 

die Arbeitsplätze nicht zu gefährden.» Es 
habe ein «unglaublicher Gruppendruck» 
geherrscht, sagt Claudio Vercelli, der Ge-
schäftsführer von Jardin Suisse. Ausser-
dem hätten die erstreikten Mindestlöh-
ne für die meisten der Streikenden kei-
ne Auswirkungen. «Der durchschnittli-
che Lohn der ungelernten Streikenden 
liegt bei 4'338 Franken und somit über 
dem erpressten Mindestlohn», so Vercelli. 
Florian Keller widerspricht: «Der Durch-
schnittslohn hat per Definition die Eigen-
schaft, dass es auch Löhne darunter ge-
ben muss. Einzelne, deutlich höhere Löh-
ne treiben den Durschnitt nach oben. Tat-
sache bleibt, dass im Gartenbau viele tie-
fe Löhne bezahlt werden. Das sagen uns 
nicht nur die direkt Betroffenen, das se-
hen wir in diversen Lohnabrechnungen.»

Was das Erreichen eines allgemeinver-
bindlichen Vertrags angeht, ist die Situa-
tion nach dem Ende des Streiks weiterhin 
verfahren. Die Unia beharrt darauf, dass 
ein allgemeinverbindlicher Gesamtar-
beitsvertrag nur mit ihr abgeschlossen 
werden könne, weil über 70 Prozent der 
Gartenbauer Unia-Mitgied seien. Jardin 
 Suisse-Geschäftsführer Carlo Vercelli 
zweifelt diese Zahl an – die Unia habe bis-
her keine notariell beglaubigte Mitglieder-
anzahl vorgewiesen – und will partout 
nicht mit der Gewerkschaft an einen 
Tisch sitzen. Der Unia gehe es nicht um 
die Gartenbauer, sondern um «Macht, 
Geld und medialen Einfluss», sagt Vercel-
li. Ein Vertrag mit der Unia komme des-
halb nicht in Frage, stattdessen werde 
eine Lösung für die ganze Deutsch-
schweiz angestrebt – mit dem Verband 
Grüne Berufe Schweiz als Partner.

Was bleibt nach dem heftigsten Arbeits-
kampf, den der Kanton Schaffhausen seit 
Jahrzehnten erlebt hat? Zum einen höhe-
re Mindestlöhne in den Betrieben der 
Streikteilnehmer. Höhere Mindestlöhne 
auch für die Angestellten einiger nicht be-
streikter Firmen: Noch vor Streikende hat 
eine Reihe von Arbeitgebern ihren Ange-
stellten in einem offenen Brief Mindest-
löhne versprochen, die nur 100 bis 200 
Franken tiefer liegen als diejenigen, die in 
der Unia-Forderung für das Jahr 2014 fest-
gehalten sind (siehe Kasten). Dennoch 
sind nicht alle Lohnprobleme im Garten-
bau aus der Welt: So lange es keinen allge-
meinverbindlichen Vertrag gibt, können 
Grenzgänger aus Deutschland weiterhin 
legal zu Stundenlöhnen unter 10 Euro in 
Schaffhauser Gärten arbeiten, was vor al-
lem den hiesigen Unternehmen schadet.

Die neuen Löhne im Gartenbau
Neun Arbeitgeber, bei denen insgesamt 
90 Gartenbauer, also rund die Hälfte 
der Schaffhauser Branche, angestellt 
sind, haben sich in einer Vereinbarung 
mit der Unia zu neuen Mindestlöhnen 
ab verpflichtet.
Mindestlöhne bisher:
• 3'450 Fr. (Ungelernter)
• 4'020 Fr. (nach Berufsausbildung)
• 4'220 Fr. (3 Jahre Berufserfahrung).
Mindestlöhne ab 2014:
• 4'100 Fr. (Ungelernter)
• 4'500 Fr. (nach Berufsausbildung)
• 4'900 Fr. (3 Jahre Berufserfahrung).
Mindestlöhne ab 2015:
• 4'200 Fr. (Ungelernter)
• 4'650 Fr. (nach Berufsausbildung)
• 5'100 Fr. (3 Jahre Berufserfahrung).

Davon profitieren die Arbeitnehmer 
in den Betrieben Andreas Kessler Na-
turgarten, Balsiger Gartengestaltung, 
Emeka Gartenbau, Fredy Holderegger 
Gartenservice, Garten-Huter, Käser 
Gartengestalter, Schraff und Müller, 
Rolf Stalder und Stamm Gartenbau. 
Die Angestellten, die nicht gestreikt 

haben und bei anderen Betrieben ar-
beiten, können ebenfalls mit einer 
Lohnerhöhung rechnen: Der Arbeitge-
berverband Jardin Suisse versprach in 
einem offenen Brief an die Belegschaft, 
die Mindestlöhne auf 2014 anzupas-
sen auf 4'000 Fr. (Ungelernter), 4'300 
Fr. (nach Berufsausbildung) bzw. 4'700 
Fr. (3 Jahre Berufserfahrung).

Involvierte Organisationen
• Unia: Die Gewerkschaft kämpft seit 

über einem Jahr für höhere Min-
destlöhne im Gartenbau. Nach eige-
nen Angaben hat sie über 70 Pro-
zent der Gärtner organisiert.

• Jardin Suisse: Der Arbeitgeberver-
band vertritt die meisten Gartenbau-
unternehmen des Kantons. Matthias 
Frei präsidiert die lokale Sektion.

• Grüne Berufe Schweiz: Der Verband 
ist aktuell der Sozialpartner von Jar-
din Suisse. Zwischen den Organisa-
tionen besteht ein Gesamtarbeits-
vertrag, der die heutigen, tiefen 
Mindestlöhne festschreibt. (mg.)
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Marlon Rusch

«Gewesene Zeit» könnte das Motto des 
diesjährigen Theatersommers sein. Fünf 
Jahre ist es her, dass das grosse Zirkus-
zelt des Sommertheaters zuletzt auf dem 
Herrenacker thronte, dreissig Jahre gibt 
es das Sommertheater bereits. Die Klein-
künstler, Musiker und Autoren, die heu-
er auf dem Herrenacker auftreten, wa-
ren allesamt schon mal mit dabei oder 
haben zumindest einen starken Bezug zu 
dieser wichtigen Schaffhauser Kulturin-

stitution. Und in der diesjährigen Eigen-
produktion «Hotel Tanne» reist man gar 
noch weiter in die Vergangenheit, und 
wieder zurück.

Als Margrit Zimmermann, die legendä-
re Wirtin des Hotels Tanne, im November 
2011 im Alter von 93 Jahren das letzte 
Glas ausschenkte und ins Altersheim zog, 
schenkte sie die Liegenschaft Tanne 3 der 
Stadt. Dies nicht ohne dem Stadtrat das 
Versprechen abzunehmen, «das besonde-
re Cachet der traditionsreichen und heu-
te einzigartigen Weinstube zu wahren». 

Im Oktober will der Stadtrat über das 
künftige Nutzungskonzept entscheiden, 
bis dahin werden die Tore des traditions-
reichen Lokals noch einmal für die Bevöl-
kerung geöffnet – im Rahmen eines un-
gewöhnlichen Theaterprojekts. «Hotel 
Tanne» ist kein Theater im klassischen 
Sinn, mit Bühne und Sitzreihen. Die 
Trennung existiert nicht. 

Die 40 Zuschauer, die pro Vorstellung 
dabei sein können, versammeln sich auf 
der Gasse vor dem ehemaligen Hotel. 
Dann braust auch schon ein roter Deux 
Chevaux heran, Besuch aus Paris. Johan-
na ist zurück und hat ihre Tochter Sophie 
im Schlepptau, die an der Sorbonne stu-
diert und gerade Semesterferien hat. Jo-
hanna ist im Hotel Tanne aufgewachsen, 
zusammen mit ihrer kleinen Schwester 
Eva Maria, die später den Betrieb über-
nommen hat. Johanna hingegen hat 
Schaffhausen bereits vor 25 Jahren den 
Rücken gekehrt. Jetzt ist der Vater gestor-
ben, und sie ist zurückgekommen, um 
das Erbe zu regeln. Wir befinden uns im 
Jahr 1969, Weltbürgertum trifft auf Pro-
vinz. 

Dann ein unvermittelter Zeitsprung, 
und schon sind wir mitten im Zweiten 
Weltkrieg. Die beiden Schwestern sind 
noch Kinder, tollen auf der Gasse herum 
und jagen einander zwischen den er-
staunten Zuschauern hinterher, bis die 
Mutter hinzukommt. Fertig lustig, jetzt 
wird gekocht, der Hase liegt bereits ge-
häutet auf dem Leiterwagen. Die drei ge-
hen rein, und die Zuschauer folgen. 

Ein dunkles Geheimnis
Nächste Station: Weinstube. Die Zuschau-
er setzen sich an die Tische und sind 
schon wieder mitten im Geschehen, wer-
den fast schon Teil davon. Wieder Zeit-
sprünge. 1944: Die beiden Mädchen mu-
sizieren und tanzen vergnügt, als plötz-
lich der strenge Vater in Uniform nach 
Hause kommt. Die Flüchtlinge, welche 
die Frauen auf eigene Verantwortung im 
Hotel einquartiert haben, müssen raus, 

Heute feiert das Sommertheater «Hotel Tanne» Premiere

«Dä Chrieg macht alli kaputt»
Sich noch einmal im Innern der legendären «Tanne» bewegen, die ehemaligen Hotelzimmer begutach-

ten, einen Blick in die Küche werfen. Das ist nun im Rahmen der Sommertheater-Produktion «Hotel 

Tanne» ein letztes Mal möglich. Die «az» hat die Hauptprobe besucht.

Sophie aus Paris mischt die heile Welt ihres Schaffhauser Cousins gehörig auf. 
 Foto: Peter Pfister
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und die Mädchen sollen schleunigst ein 
Zimmer für Major Sennhauser bereit ma-
chen. Sogleich kippt die Stimmung. Und 
nicht nur das: Der mit den Nazis sym-
pathisierende Sennhauser wird im Ver-
lauf des Stücks noch viel grösseres Un-
heil über die Familie bringen. Unheil, das 
möglichst schnell aus der Welt geschafft 
werden muss, koste es, was es wolle.

Dann 1969: Am Tisch, der eben noch 
Znachttisch der Familie war, sitzt nun 
der Vorstand einer lokalen Feministin-
nengruppe, die für das Stimmrecht für 
Frauen kämpft. Aus dem Radio dröhnt 
ein italienischer Schlager, die Mode ist 
plötzlich farbig, und der Feind ist das Pa-
triarchat, personifiziert von ebendiesem 
Sennhauser, der sich nach seiner Karriere 
bei der Schweizer Armee dem Kampf ge-
gen das Frauenstimmrecht verschrieben 
hat. Doch auch innerhalb der Frauen-
gruppe brodelt es. Grabenkämpfe ent-
lang den Generationen zeichnen sich ab. 
Doch dies ist nur ein Nebenschauplatz. 

Für alle anders
Die Rückkehr von Johanna mischt das 
provinzielle Idyll gehörig auf. «S schwar-
ze Schof isch zrugg», wird am Stamm-
tisch gemurmelt. Um das Erbe entbrennt 
ein Streit. Johanna würde das Hotel gern 
verkaufen, für Eva Maria, die mit ihrem 
Mann Eric seit 20 Jahren in der Tanne 
wirtet, kommt das überhaupt nicht in 
Frage.

Die Zuschauer werden derweil durch die 
ganze Liegenschaft gelotst, und da zeigt 
sich, wie ausgefeilt das Drehbuch ist. 
GLeichzeitig befinden sich nämlich gleich 
zwei Gruppen à 40 Personen in der Tanne, 
ihnen wird nur eine halbe Stunde zeitver-
setzt Einlass gewährt. Die 19 Laienschau-
spieler führen die beiden Gruppen so ge-
schickt durch die Gemäuer, dass sie prak-
tisch nichts voneinander mitbekommen. 
Sie helfen im Hinterhof Wäsche zusam-
menzulegen, lauschen in der schummri-
gen, von Stumpenrauch geschwängerten 
Funkzentrale Ansprachen von Major Senn-
hauser, erhaschen Blicke in die Küche, wo 
sich Eric und Eva Maria beraten, nehmen 
an der GV der Feministinnengruppe teil 
und hören der jungen Sophie zu, wie sie – 
Joint rauchend – ihrem Cousin, der selten 
über den Rheinfall hinaus kommt, die 
gros se weite Welt erkärt. Das Sahnehäub-
chen erwartet die Zuschauerinnen dann 
im oberen Stock. Nachdem sich die Grup-
pen bereits geteilt haben, werden die Zu-
schauer in Kleinstgruppen auf die Zimmer 
verteilt, während sich draussen auf dem 
Flur ein veritables Familiendrama abspielt. 
Wir sind wieder in der Kriegszeit und er-
fahren durch die geschlossenen Türen, 
wieso Johanna so jung ihr Elternhaus ver-
lassen hat. «Dä Chrieg macht alli kaputt.» 
Dann ziehen sich die Protagonisten in die 
Zimmer zurück und spielen dort weiter, 
die Zuschauer bekommen verschiedene 
Szenen zu sehen. Solch intime Theatermo-

mente erlebt man selten. Soll man still zu-
schauen, wenn die Mutter ins Zimmer 
kommt und herzzerreissend zu weinen be-
ginnt? Oder soll man in irgendeiner Form 
Einfluss nehmen?

Wie vor 100 Jahren
Das gesamte Interieur des Hotels Tan-
ne ist absolut stilecht, grosse Teile da-
von stammen noch aus der «echten» Tan-
ne, die bis heute weitgehend im Origi-
nalzustand von vor hundert Jahren be-
lassen wurde, wie die Immobilienbroke-
rin erklärt, die den dritten Zeitstrang des 
Stücks bildet. Sie stellt mit ihren Auftrit-
ten und ihrem iPhone 5 den Bezug zu ei-
ner zum Glück ebenfalls fiktiven Gegen-
wart her, in der aus dem altehrwürdigen 
Gebäude ein «Prime Tower Schaffhau-
sen» mit 40 Stockwerken entstehen soll. 
«S chli Paradies söll gross werde», doch 
zuerst braucht es Investoren. Die könn-
ten ja durchaus auch unter den Zuschau-
ern zu finden sein.

Zum Schluss kommt es in der Weinstu-
be zum unerwarteten, grossen Finale. Be-
reits an der Hauptprobe erntete das En-
semble unter der Regie von Benno Mu-
heim und Katrin Sauter frenetischen Ap-
plaus. Nach ein paar Vorstellungen wird 
sich rumgesprochen haben, was all jene 
verpassen, die sich nicht frühzeitig ein Bil-
let gesichert haben. Die Vorstellungen 
sind nämlich leider bereits restlos ausver-
kauft. 

Trautes Familienglück sieht anders aus. Der strenge Vater hat die Familie unter der Knute. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Wer diese Hühner sind, wurde angesichts 
der Zahlen schnell klar: Es sind die gut 
verdienenden einheimischen und auslän-
dischen Steuerzahler, die Besitzer grosser 
Vermögen und die juristischen Personen, 
insbesondere die international tätigen 
Verwaltungsgesellschaften, deren Steu-
erprivilegien wegen des Streits mit der 
EU unter Druck geraten sind.

Aber zurück zu den Fakten. 44 Prozent 
der Einnahmen des Kantons Schaffhau-
sen stammen aus den Steuern von natür-
lichen und juristischen Personen. Nicht 
erstaunen dürfte, dass das Gros der Steu-
erpflichtigen, nämlich 51,8 Prozent, Ein-
kommen zwischen 25'000 und 75'000 
Franken versteuert. Weitere 17,7 Prozent 
haben ein steuerbares Einkommen zwi-
schen 75'000 und 100'000 Franken. 

Diese Einkommensstruktur findet ih-
ren Niederschlag bei den steuerbaren 

Vermögen: Rund 60 Prozent der Schaff-
hauser Steuerpflichtigen haben kein Ver-
mögen über 100'000 Franken und müs-
sen folglich keine Vermögenssteuer be-
zahlen. Die Steuerpflicht setzt erst bei 
Vermögen ab 100'000 Franken ein. Ge-
mäss Statistik wiesen 2011 30 Prozent der 
Schaffhauser Steuerzahler ein Vermögen 
zwischen 100'000 und 500'000 Franken 
aus, aber es gibt sie natürlich auch im 
Kanton Schaffhausen, die ganz Reichen: 
0,1 Prozent der Steuerpflichtigen dekla-
rierte 2011 ein Vermögen von über 10 
Millionen Franken.

«Extrem mobil»
Diese grossen Fische sind es, die der Fi-
nanzdirektorin Sorgen bereiten. Rosma-
rie Widmer Gysel und Andreas Wurster, 
Chef der kantonalen Steuerverwaltung, 
richteten darum bei der gestrigen Medien-
orientierung den Scheinwerfer besonders 
auf die Leistungen der bedeutenden Steu-

erzahler. So machen die Steuerleistungen 
der 0,7 Prozent Steuerpflichtigen mit Ein-
kommen über 300'000 Franken rund 9,9 
Prozent des Steuersubstrats der natürli-
chen Personen aus. Bei den ausländischen 
Arbeitskräften, die eine Quellensteuer zu 
entrichten haben, ist die Situation noch 
akzentuierter: In dieser Kategorie zah-
len die 1,4 Prozent der Steuerpflichtigen 
mit steuerbaren Jahreseinkommen über 
300'000 Franken sogar 22,2 Prozent des 
gesamten Quellensteuerertrags. 

Wenn man nun noch die juristischen 
Personen einbezieht, zeichnet die Steuer-
statistik ein vergleichbares Bild. 83 Pro-
zent der in Schaffhausen steuerpflichti-
gen Firmen wiesen 2011 lediglich einen 
Gewinn zwischen 0 und 50'000 Franken 
aus. Nur 2,6 Prozent erzielten einen Ge-
winn von über einer Million Franken. Da-
bei handelt es sich meist um internatio-
nale Firmen, die sich in den letzten Jah-
ren im Kanton Schaffhausen niedergelas-
sen haben. 

Gerade die Steuerleistungen der inter-
nationalen Firmen sind jedoch laut Ros-
marie Widmer Gysel in Gefahr. Darauf 
deute die kleine Delle hin, die man im 
Jahr 2011 habe feststellen können. Die Fi-
nanzdirektorin befürchtet, dass eine 
Neuauflage der kürzlich für ungültig er-
klärten Reichtumssteuerinitiative der AL 
die Bezüger hoher Einkommen vergrau-
len könnte. «Sie sind extrem mobil und 
auch schnell wieder weg.» Ausserdem 
werde bei den ausländischen Firmen die 
Umsetzung der Minder-Initiative und die 
kommende Abstimmung über die 1:12-In-
itiative sorgfältig beobachtet. 

Der Steuerstreit mit der EU sorge für 
zusätzliche Unsicherheit. Da sich das bis-
herige System der Steuerprivilegien für 
Verwaltungsgesellschaften wohl nicht 
werde halten lassen, will die Schaffhau-
ser Regierung im Rahmen der Unterneh-
menssteuerreform III ein neues System 
prüfen, das künftig steuerliche Vergünsti-
gungen für Forschung und Entwicklung 
zulassen würde.

Finanzdirektion und Steuerverwaltung stellten die Steuerstatistik 2011 vor

Angst vor Abwanderung
Vordergründig ging es gestern bei der Präsentation der Steuerstatistik 2011 um viele trockene Zahlen, 

aber die politische Botschaft von Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gysel war unüberhörbar: Schlach-

tet um Himmels willen die Hühner nicht, die die goldenen Eier legen.

Internationale Firmen in Schaffhausen halten: Die Regierung prüft ein neues System 
für die steuerliche Privilegierung von Innovationen.  Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

az Ernst Gründler, Sie werten die Sitz-
bank-Aktion in der Altstadt als gros-
sen Erfolg. Was konkret hat sie den 
Geschäften gebracht?
Ernst Gründler Mit den Bänken wird 
die Verweildauer in der Altstadt länger. 
Die Bänke werden rege genutzt, es ist aus 
Sicht der Pro City eine Erfolgsstory.

Wird sich die Pro City dafür einsetz-
ten, dass es nach Ende der Aktion 
Ende Oktober mehr permanente Sitz-
gelegenheiten geben wird?
Die Projektgruppe, die diese Aktion 
über die letzten drei Jahre geplant hat, 
wird in den nächsten Wochen entschei-
den, was mit den Bänken geschehen 

wird. An diesem Entscheid sind vor al-
lem die Geschäfte, welche die Bänke fi-
nanziert haben, und die Stadtgärtnerei 
beteiligt.

In der Altstadt lässt sich beobachten, 
dass es kleine Spezialitätengeschäf-
te schwer haben, während sich ver-
mehrt Filialen von Ketten ansiedeln. 
Wie beurteilen Sie die Entwicklung 
des Ladenmix'?
Der Ladenmix ist für die Pro City natür-
lich immer ein Thema. Wenn ein kleines 
Geschäft altershalber geschlossen wird 
und es keinen Nachfolger gibt, kommt 
möglicherweise eine grosse Firma zum 
Zug. Aber: Wenn die Fläche zu klein ist, 
haben die grossen Ketten kein Interesse. 
Deshalb bleibt ein guter Ladenmix erhal-

Pro City-Präsident Ernst Gründler: «In der Parkplatzfrage ist die Pro City sehr unnachgiebig.» Fotos: Peter Pfister

Die Altstadtgeschäfte werden auch in Zukunft um jeden Parkplatz kämpfen

«Nicht alle Wünsche erfüllt»
Pro City
Die Organisation der Detaillisten 
und Dienstleistungsfirmen in der 
Stadt Schaffhausen setzt sich für die 
Anliegen ihrer 186 Mitglieder ein. 
Dazu gehören neben den Läden auch 
die meisten Beizen. Die Geschäfte in 
der Unterstadt sind in einem separa-
ten Verband, der IG Unterstadt, or-
ganisiert. Die Pro City bezeichnet 
sich als politisch neutral, hat aber 
den Anspruch, bei Wahlen diejeni-
gen Parteien zu unterstützen, «die 
sich für die Weiterentwicklung des 
lokalen Handels in der Pro City ein-
setzen». (mg.)
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ten, die Chancen für f leissige Leute mit 
einer guten Idee sind intakt.

Sie kommen aus der Immobilien-
branche. Wie werden sich die Laden-
mieten entwickeln, mit welchen Aus-
wirkungen rechnen Sie?
Die Immobilienpreise stagnieren zurzeit 
Dank des tiefen Hypothekarzinses. Die 
Mieten sind natürlich davon anhängig, ob 
der Eigentümer mit dem Lokal Geld ma-
chen will, aber es gibt immer noch faire 
Mieten. Das Angebot ist gross, und es wird 
keine massive Steigerung der Mieten ge-
ben. Aber natürlich gibt es Spitzenplätze, 
an denen Spitzenpreise bezahlt werden.

Die Altstadt ist ja dominiert von den 
zwei Hauptachsen Vordergasse und 
Vorstadt, an denen sich die von Ih-
nen erwähnten Spitzenplätze befin-
den. Ausserhalb dieser Achsen, bei-
spielsweise in der Webergasse, ist es 
teilweise schwierig, einen Mieter für 
ein Geschäft zu finden, auch wenn die 
Mieten tiefer sind.
Die Webergasse ist aber Teil der Altstadt-
zone und der Fussgängerzone. Sie ist eine 

gut frequentierte Durchgangsachse. Für 
die Webergasse habe ich wenig Angst, 
dort stimmt auch der Branchenmix.

Die Geschäfte erleben eine schwere 
Zeit, Stichwort Frankenstärke und 
Einkaufstourismus. Wie stark sind 
sie unter Druck 
und welche Re-
zepte gibt es?
Ich bin seit einem 
Monat Pro-City-
Präsident und habe 
bisher noch wenig 
Jammern gehört. 
Davon bin ich eher überrascht, vielleicht 
will man mir ja noch etwas Gnadenfrist 
geben.

Wenn es tatsächlich so ist, dass die 
Geschäfte nicht stark unter der Situa-
tion leiden: Was ist das Erfolgsrezept?
Eine gute Geschäftsführung, ein Ange-
bot, das auf die Kunden abgestimmt und 
interessant ist. Dafür braucht es kein 
gros ses Geschäft, wichtiger ist, dass die 
Ware ansprechend und bezahlbar ist. Die 
meisten Altstadtgeschäfte erfüllen diese 
Bedingungen.

Kommen wir noch auf die Parkplatz-
situation zu sprechen. Sie sind Teilneh-
mer des neuen runden Tisches, an dem 
im Moment diskutiert wird, wo man 
even tuell Parkplätze abbauen könnte. 
Welcher Platz wird zuerst autofrei?
Keiner. Der Runde Tisch hat ja keine Kan-

ten, und man ver-
sucht, eine Harmo-
nie zu erreichen, 
was bei diametral 
unterschiedlichen 
Ansichten nicht 
einfach ist. Die Alt-
stadtgeschäfte wol-

len natürlich kurze Wege zu den Parkier-
möglichkeiten. Die Parkplätze, die in der 
Bleiche entstehen werden, braucht es si-
cher auch, aber wer rasch ein Brot kau-
fen will, wird sicher nicht in das Park-
haus fahren. Oder beispielsweise ein al-
ter Mann, der vielleicht an Stöcken geht, 
will nicht in der Bleiche parkieren und 
will auch nicht nach Herblingen einkau-
fen gehen.

Es geht also darum, einen Kompro-
miss zu finden …
… wenn es einen gibt.

Pro City-Präsident Ernst Gründler: «Wir wollen einen Kompromiss, der nicht 
zu Lasten der Altstadtgeschäfte geht.

Ernst Gründler
Seit einem Monat ist Ernst Gründ-
ler Präsident der Pro City. Er schätzt 
den Aufwand auf zehn bis fünzehn 
Stellenprozent, wobei er in seinem 
ersten Monat fast fünfzig Prozent 
aufwendete. Der gelernte Speng-
ler und Sanitärinstallateur mit hö-
herer Fachprüfung führte während 
35 Jahren den elterlichen Sanitärbe-
trieb alleine und war auch während 
10 Jahren Präsident des Schaffhau-
ser Haustechnikverbandes. Bis zu 
seiner Pensionierung Anfang 2013 
war er zehn Jahre lang als Kadermit-
glied in  der Firma Ritter Immobi-
lien Treuhand AG tätig, einige Jah-
re als CEO. Gründler sass für die FDP 
von 1997 bis 2004 im Kantonsrat 
und von 1987 bis 2004 im Grossen 
Stadtrat, den er 1996 präsidierte. 
Heute ist er jedoch nicht mehr Par-
teimitglied. Neben seinem Amt als 
Pro-City-Präsident ist er Vorstands-
mitglied des Kantonalen Gewerbe-
verbandes. Ernst Gründler ist ver-
heiratet und Vater einer erwachse-
nen Tochter. (mg.)

«Es wird keine mas-
sive Steigerung der 
Ladenmieten geben»
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Patrick Fet (Piano), Leo Leitner (Gitarre), Dani Fet (Drums) und Claudio Keller (Management). Foto: Peter Pfister

Ferienausgabe

ANDRINA WANNER

DREI DER sechs Mitglie-
der von «The Gardener and the 
Tree» stehen uns Rede und Ant-
wort im Mosergarten, wo sie die-
sen Samstag am AL-Festival auf 
der Bühne stehen werden. Alle  
Bandmitglieder stammen aus der 
Region Schaffhausen, von dies-
seits und jenseits der Grenze. Vor 
Jahren, noch in der Schulzeit in 
Stein am Rhein, starteten Sänger 
Manuel Felder und Pianist Patrick 
Fet mit kleineren musikalischen 
Projekten. Über die Jahre spielten 
sie sich durch verschiedene Musik-
stile, von Surf bis Punk, bis sie mit 
«The Gardener and the Tree» ihren 
Sound gefunden zu haben schei-
nen. Die Band beschreibt ihre Mu-
sik als «Indiefolk» und Claudio Kel-
ler, der sich im Moment vor allem 
um die Facebook-Seite der Band 
kümmert, vergleicht den Stil mit 

Bands wie «Of Monsters and Men», 
«One Republic» oder «Coldplay».

SENKRECHTSTART

Die aktuelle Bandbeset-
zung besteht seit 2012. Anlass zur 
Neugründung nach einer längeren 
Pause war eine sehr produktive  
Bandprobe mit dem neuen Bassis-
ten Jan Fehr. «Wir lernten ihn in 
der Kammgarn kennen und dach-
ten, es sei mal wieder Zeit für eine 
gemeinsame Probe», erinnert sich  
Patrick. Schon in dieser ersten Pro-
be entstand der Song «Waste 
Land», den sie samt einem von Gi-
tarrist Patrik Muggli produzierten 
Video auf Youtube stellten. Bereits 
in der ersten Woche hatte das Lied 
über 2'000 Klicks, mittlerweile 
sind es fast 5'000. Die Rückmel-
dungen auf das Musikvideo seien 
eine grosse Motivation gewesen 
und die Bestätigung, die richtige 
Richtung eingeschlagen zu haben, 
sagt Patrick. Sie seien vom Erfolg 

selber ein bisschen überrascht ge-
wesen, auch weil sie ja noch nie-
mand kannte. Wichtig sei ihnen 
aber vor allem, dass die Musik 
beim Publikum ankomme, betont 
er. Es sei unbezahlbar zu sehen, 
wie die Leute unten begeistert 
mitmachten. Leo Leitner ergänzt: 
«Wir wollen etwas rüberbringen 
mit unserer Musik.» Erst kürzlich 
konnte die Band Jury und Publi-
kum im Online-Voting von sich 
überzeugen. Nun sind sie eine von 
fünf Bands am «Klingenstars»-
Bandcontest in Stein am Rhein 
und haben damit die Chance auf 
einen Auftritt am «Stars in Town» 
auf dem Herrenacker.

VIELSCHICHTIG

Der poetische Name der 
Band lässt Raum für Interpreta- 
tion. Der Baum als Symbol für  
Leben und Wachstum sollte unbe-
dingt im Namen enthalten sein, er-
klärt Leo. Dieser sei als Metapher 

gedacht, mit verschiedenen Deu-
tungsmöglichkeiten. Der Gärtner 
etwa könne den Baum aufziehen, 
ähnlich wie die Band ihre Musik 
entwickelt. Die meisten Texte 
schreibt Sänger Manuel Felder. 
Die sechs Jungs arbeiten aber 
auch oft gemeinsam an den Zeilen. 
Sie verarbeiten Themen wie Liebe, 
Familie und Kindheit, aber auch 
Fragen, die sie gerade beschäfti-
gen. «Es geht eigentlich um alles», 
fasst Leo zusammen.

IN AKTION

«Waste Land» ist zurzeit 
der einzige veröffentlichte Song, 
doch die Band hat noch einiges auf 
Lager, wie Leo betont: «Er ist be-
reits nicht mehr mein Lieblings-
song, denn wir haben noch viel 
bessere!» Wer sich davon über-
zeugen möchte, hat am AL-Festival 
Gelegenheit dazu. Das Fest startet 
am Samstag (13.7.) um 18 Uhr, 
altbewährt mit Bar, Cevapcici und 
Sljivovica. Ausserdem spielen 
«Useless» aus Winterhtur und die 
AL-Star-DJs sorgen für sommer-
lich-gemütliche Offbeats. Einstim-
men auf das Konzert von «The Gar-
dener and the Tree» kann man sich 
auf ihrer Facebook-Seite und auf 
Youtube, wo bald weitere Videos 
folgen werden, wie die Band ver-
sichert. Man darf also gespannt 
sein. «Wir geben unser Bestes, es 
gehört aber auch immer eine Por-
tion Glück dazu», schliesst Patrick. 

GUT ZU WISSEN

Der «ausgang» wird über 
die Sommerferien wöchentlich, al-
lerdings in einer verkürzten Form, 
erscheinen. Wir wünschen allen 
einen schönen, warmen Sommer! 
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DONNERSTAG (11.7.)
Bühne
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Thursday Mix. Ab 21 Jahren. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Kinderkulturfestival Schaffhausen. Zwei Wo-
chen lang eröffnet sich im Buchthaler Wald eine 
spannende Welt zum Thema «Afrika», mit Work-
shops, selbst zubereitetem Mittagessen und jeweils 
am Donnerstagabend das Highlight für Eltern und 
Interessierte mit einer traditionellen Tanz- und The-
atershow. Infos unter www.creative-kids.ch. 9 h, 
Buchthaler Wald (SH).

Konzert
Duo Gadsche. Désirée Senn und Rebekka Weber 
spielen Zigeunermusik aus Osteuropa sowie irische 
und jiddische Melodien. 19 h, Herrenacker (SH) .
Old Iron Stompers. Die seit über 15 Jahren beste-
hende Formation spielt traditionellen Jazz und Blues 
bis hin zu einzelnen Swing-Klassikern. 18 h, Gasthof 
Ochsen, Marthalen.
Schaffhausen à la carte. Treffpunkt für alle 
Freunde der Musik, die einen gemütlichen Abend 
verbringen wollen. Heute mit der Band «Surprise». 
18 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Sport
Albführen Country Classics. Fünf Tage erstklas-
siger Reitsport, mit Show, Akrobatik und Live-Kon-
zert. Hofgut Albführen, D-Dettighofen.

FREITAG (12.7.)
Bühne
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).

Bars&Clubs
Domino. All the Hits and More. Mit DJ Gianni.
20 h, (SH) .
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Urban und Reg-
gaeton mit DJ Dale . 21 h, (SH) .
Güterhof. Disco Heaven. Mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Orient. Latin Fever. Mit den DJs Hyprotic und Dare-
lito. 22 h, (SH).
Oberhof. Partysound und House. Mit DJ Cornwolf. 
22.30 h, (SH).

Dies&Das
Kinderkulturfestival Schaffhausen. Zwei Wo-
chen lang eröffnet sich im Buchthaler Wald eine 
spannende Welt zum Thema «Afrika», mit Work-
shops, selbst zubereitetem Mittagessen und jeweils 
am Donnerstagabend das Highlight für Eltern und 
Interessierte mit einer traditionellen Tanz- und The-
atershow. Infos unter www.creative-kids.ch. 9 h, 
Buchthaler Wald (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Boogie Connection. Die Boogie Connection 
spielt zusammen mit Gastmusiker Marcel Schellen-
berg. Nur bei schönem Wetter, Verschiebedatum: 
23.8.2013. 19.30 h, Restaurant Waldheim, Büsingen.
Rémy Guth. Geniessen Sie ein 4-Gang-Menü mit 
Oldies. 18 h, Schloss Laufen, Dachsen.
tonuM und Marianne Lehmann. Die Bigband 
Jazz-Enthusiasten aus der Umgebung Schaffhausen 
bieten zusammen mit der Schaffhauser Sängerin ei-
nen frischen Mix aus Jazz- und Latin-Standards im 
satten Bigband-Sound. 20.30 h, Herrenacker (SH).

Sport
Albführen Country Classics. Fünf Tage erstklas-
siger Reitsport, mit Show, Akrobatik und Live-Kon-
zert. Hofgut Albführen, D-Dettighofen.

SAMSTAG (13.7.)
Bühne
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).

Bars&Clubs
Orient. Red Saturday. Mit den DJs J. Anderson, Kos 
und D!on!s. 22 h, (SH).
Güterhof. Beatbox. Mit DJ Doni Bianco. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Luxury Grooves. House mit DJ Jürg Im-
hoof. 21 h, (SH).
Domino. Schlager und Fetenhits. Mit DJ Roger M. 
20 h, (SH).
Oberhof. Summer Time. Partysounds und Mash Ups 
mit The Floorfi llers. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
4. Munotball. Mit dem Musikverein Merishausen. 
Ab 18.30 h Munotwirtschaft mit warmen Gerichten, 
Tanz ab 20 h. 18.30 h, Munot (SH).
AL-Festival. Live spielen «The Gardener and the 
Tree» (SH) und «Useless» (Winterthur). Zur Verkö-
stigung gibts Cevapcici, an der Bar wird Slivovitz 
ausgeschenkt. Ab 18 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Theateressen mit Wilhelm Busch. Bei einem 
Mehr-Gang-Menu warten Désirée Senn und Ingrid 
Wettstein mit vertonten Gedichten von Wilhelm 
Busch auf. Für diese dritte Busch-Produktion hat 
Ingrid Wettstein eher unbekannte Gedichte ausge-
wählt, die musikalische Verwandlung übernimmt 
Désirée Senn mit verschiedenen Instrumenten. Die 
Installationen und Kostüme sind von Monika Stahel, 
für die kulinarischen Pausen ist Annegret Emmeneg-
ger zuständig. 20.30 h, Herrenacker (SH).

Konzert
The Leave It All Behinders (SH). Dieter Huber 
am Kontrabass, Pedro Müller an der sechssaitigen 
und Franz Elsener an der zwölfsaitigen Gitarre haben 
sich der Folkrock-, Blues- und Country-Musik grosser 
Songwriter wie John Lennon, Paul McCartney, Wal-
ter Hyatt oder Mickey Jupp verschrieben. Das Kon-
zert fi ndet bei passendem Wetter im Garten statt, 
sonst in der Beiz. Ab 18 gibt's Köstliches vom Grill 
und Sommersalat. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Sport
Albführen Country Classics. Fünf Tage erstklas-
siger Reitsport, mit Show, Akrobatik und Live-Kon-
zert. Hofgut Albführen, D-Dettighofen.

SONNTAG (14.7.)
Bühne
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Mueumsbahn Stein am Rhein. Öffentliche Dampf-
fahrten auf der Strecke Stein am Rhein-Ramsen-Riel-
asingen. Diverse Attraktionen. Details und Fahrplan 
auf www.etzwilen-singen.ch. Ganztags, Bahnhof, 
Stein am Rhein, Etzwilen, Hemishofen, Ramsen, 
Rielasingen.
Waldfäscht. Der Schiessverein Oberhallau lädt zum 
gemütlichen Fest. Mit Waldgottesdienst um 11 Uhr 
mit Pfr. Christian Stettler. Anschliessend Festwirt-
schaft und Familienplausch. 11 h, Forewäldli (Ober-
hallauerberg), Oberhallau.

Konzert
Flötissimo trifft Gitarrissimo. Ca. fünfzig Flöten- 
und Gitarrenspieler der Jugendmusikschulen West-
licher Hegau und Singen fi nden für ein Konzert in 
der Bergkirche Büsingen zusammen. Im Zentrum der 
Darbietungen steht das eigens für diese Formation 
komponierte Werk «Hauskonzert». 17 h, Bergkirche 
St. Michael, Büsingen.
Musik-Sonntag. Frühschoppenkonzert mit dem Jo-
delklub Tannhütte Henggart und der Alphorngruppe 
Echo vom Randen. Danach Konzert mit den Chläg-
gimusikanten. 11 h, Restaurant Trabic, Trasadingen.
Young Lions. Sechs junge Schaffhauser Musikta-
lente präsentieren in fünf Sets Stücke aus allen Gen-
ren. Mit Lars Wicki, Lukas Stamm, Matthias Meier, 
Nina Haug, Michael Omar Stefaner (Klavier) und 
Daniel Harzbecker (Posaune). 19 h, Herrenacker (SH).

Sport
Albführen Country Classics. Fünf Tage erstklas-
siger Reitsport, mit Show, Akrobatik und Live-Kon-
zert. Hofgut Albführen, D-Dettighofen.

MONTAG (15.7.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Summerbreeze. Mit Resident DJ. 21 h,  
(SH).

Dies&Das
Kinderkulturfestival Schaffhausen. Zwei Wo-
chen lang eröffnet sich im Buchthaler Wald eine 
spannende Welt zum Thema «Afrika», mit Work-
shops, selbst zubereitetem Mittagessen und jeweils 
am Donnerstagabend das Highlight für Eltern und 
Interessierte mit einer traditionellen Tanz- und The-
atershow. Infos unter www.creative-kids.ch. 9 h, 
Buchthaler Wald (SH).
Sommerliches Kreistanzen. 20 h, Munot (SH).

DIENSTAG (16.7.)
Bühne
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).
Theater Sgaramusch – Die schwarze Spinne. 
Nora Vonder Muhll, Stefan Colombo und Olifr Mau-
rmann (GUZ) bringen Gotthelfs Vorlage auf überra-
schende Art und Weise auf die Bühne und schaffen 
eine Verbindung zwischen Vergangenheit und Ge-
genwart. 20.30 h, Herrenacker (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Long at Drink. Mit Resident DJ. 21 h,  
(SH).

Dies&Das
Kinderkulturfestival Schaffhausen. Zwei Wo-
chen lang eröffnet sich im Buchthaler Wald eine 
spannende Welt zum Thema «Afrika», mit Work-
shops, selbst zubereitetem Mittagessen und jeweils 
am Donnerstagabend das Highlight für Eltern und 
Interessierte mit einer traditionellen Tanz- und The-
atershow. Infos unter www.creative-kids.ch. 9 h, 
Buchthaler Wald (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (17.7.)
Bühne
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).
Fritz Kreisler – Hermann Hesse. Graziella Rossi 
und Helmut Vogel (Texte) stellen zusammen mit Noëlle 
Grüebler (Violine) und Andrea Wiesli (Klavier) die li-
terarische Verbindung zwischen Literatur und Musik, 
zwischen Hesse und seinem Zeitgenosse und Jahr-
hundertgeiger Kreisler her. 20.30 h, Herrenacker (SH).

Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. Pista. Mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Fäscht für alli. Essen, Trinken, gemütliches Beisam-
mensein und Musik der Band «Save Heaven». 18.30 h, 
Platz für alli, Neuhausen.
Kinderkulturfestival Schaffhausen. Zwei Wo-
chen lang eröffnet sich im Buchthaler Wald eine 
spannende Welt zum Thema «Afrika», mit Work-
shops, selbst zubereitetem Mittagessen und jeweils 
am Donnerstagabend das Highlight für Eltern und 
Interessierte mit einer traditionellen Tanz- und The-
atershow. Infos unter www.creative-kids.ch. 9 h, 
Buchthaler Wald (SH).
Mittwochabendrennen. Traditionelles Runden-
rennen in den Kategorien JuniorInnen/Frauen und 
Offen, heute ausnahmsweise in Ramsen. Mehr In-
fos unter www.radsport-sh.ch. 18.30 h, Wiesholz, 
Ramsen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Sommeranlass für Gross und Klein. Diverse At-
traktionen für Erwachsene, Kinder und Jugendliche, 
wie Slackline, Naildesign, Kinderschminken und an-
deres. 11-17 h, Strandbad, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (18.7.)
Bühne
Shorty: Tischzauberei. Der Schaffhauser Zauber-
künstler verblüfft die Gäste aus nächster Nähe und 
zaubert direkt am Tisch mit gerade vorhandenen Ge-
genständen wie Münzen, Löffeln, Servietten. 19 h, 
Herrenacker (SH).
Sommertheater: Hotel Tanne. In den Räumlich-
keiten des ehemaligen Hotels wird an verschiedenen 
Stationen eine fi ktive Familiengeschichte erzählt, 
in Szene gesetzt von über zwanzig Spieler/Innen. 
Der Rundgang startet jeweils zwei Mal pro Abend. 
19.30 h und 20 h, Hotel Tanne (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Crazy Thursday. Dance, Urban und 
House mit DJ Rizzle. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sixfi fty. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix .Ab 21 Jahren. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Kinderkulturfestival Schaffhausen. Zwei Wo-
chen lang eröffnet sich im Buchthaler Wald eine 
spannende Welt zum Thema «Afrika», mit Work-
shops, selbst zubereitetem Mittagessen und jeweils 
am Donnerstagabend das Highlight für Eltern und 
Interessierte mit einer traditionellen Tanz- und The-
atershow. Infos unter www.creative-kids.ch. 9 h, 
Buchthaler Wald (SH).

Konzert
Antje Maria Traub: Sommerliche Orgelmusik. 
Die Musikerin spielt beschwingte Musik der beiden 
englischen Organisten Nigel Ogden und Stanley 
Wyllie. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Hohentwiel Festival 2013: Lena Meyer-Landrut. 
Nach einer verdienten Pause meldet sich die stets 
natürlich gebliebene Sängerin nun mit einem neuen 
Album und der gleichnamigen Hitsingle «Stardust» 
zurück. 19 h, Hohentwiel, D-Singen.
Schaffhausen à la carte. Gemütlicher Treffpunkt 
für alle Freunde der Musik. Heute mit der Band «Sil-
ver Star». 18 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Verse-
hen oder Absicht? Rundgang durch die Altstadt und 
Besichtigung der Original-Schauplätze der Bombar-
dierung vor 69 Jahren. 20 h, Haus der Wirtschaft (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Now You See Me. Illusion und Realität vermischen 
sich auf trickreiche und spannende Art in diesem 
Zauberthriller. D, ab 10 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Call. Thriller mit Halle Berry als Mitarbei-
terin einer Notrufzentrale. D, ab 16 J.,  tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Despicable Me 2 3D. Die Fortsetzung um (Ex)-Su-
per-Bösewicht Gru und seine kleinen, gelben Helfer. 
D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Heat. Story um zwei grundverschiedene Polizis-
tinnen, die sich im Kampf gegen das Verbrechen zu-
sammenraufen müssen D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h.
World War Z 3D. Spektakuläres Blockbusterkino 
um eine Zombi-Epidemie. D, ab 16 J., tägl. 14/20 h, 
Sa-Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h. Tägl. um 17 h in Origi-
nalsprache mit deutschen Untertiteln.
The Host. Science-Fiction Thriller über den Kampf 
gegen ausserirdische Parasiten, nach dem gleichna-
migen Roman von Stephenie Meyer. D, ab 12 J., tägl. 
13.45 h/16.45 h.
The Place beyond the Pines. Luke (Ryan Gosling) 
nutzt seine Leidenschaft, das Motorradfahren, für 
kriminelle Zwecke. D, ab 16 J., tägl. 20 h. 
Monsters University 3D. Die witzige, warmherzige 
Fortsetzung der «Monster AG» ist ein Spass für die 
ganze Familie. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Man of Steel 3D. Die actiongeladene Neuerfi ndung 
des Comic-Helden Superman. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h 
(ausser 16.7.), Fr/Sa 23 h.
The Purge. Der alljährliche Purge-Day steht vor der 
Tür, das bedeutet 12 Stunden Generalamnestie für 
sämtliche Verbrechen. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
The Big Wedding. Komödiantisches Familiendra-
ma mit Starbesetzung. Mit Robert De Niro, Diane 
Keaton, Katherine Heigl. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, 
Sa-Mi 13.45 h.
Olympus Has Fallen. Fiktiver Actionthriller um das 
Schicksal des Weissen Hauses. Mit Gerard Butler, 
Aaron Eckhart. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
The Hangover Part III. Das Wolfsrudel begibt 
sich auf sein letztes «Abenteuer». D, ab 14 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fast and Furious 6. Der sechste spektakuläre 
Action-Streifen in der Filmreihe um brisante Stras-
senrennen. D, ab 16 J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Grandmaster. Verfi lmung des Lebens von Kung-
Fu-Lehrer Ip Man. Mit Zangh Ziyi, Wang Qingxiang. 
Ov/d, ab 16 J., 124 min, tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Les Beaux Jours. Humorvoller Film über das Leben 
im Ruhestand. F/d, ab 14 J., 90 min, tägl. 17.30 h.
First Position. Dokumentation über sechs junge 
Tänzerinnen auf ihrem Weg zur Ballerina. E/d, ab 
6 J., 108 min, tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h, tägl. 17.45 
h Vorstellung auf Deutsch.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Ziemlich beste Freunde. Französische Komödie 
über die ungewöhnliche Freundschaft zwischen dem 
gelähmten Philippe und Pfl eger Driss. D, ab 6 J., Do 
(11.7.) 21.30 h.
Oh Boy. Die Komödie erzählt von der Ziellosigkeit 
und Einsamkeit des jungen Erwachsenen Niko. 
Fr (12.7.) 21.30 h.
Das hält kein Jahr! Britische Komödie mit Rose 
Byrne, Rafe Spall, Simon Baker u. a. Sa (13.7.) 21.30 h.
Monsieur Lazhar. Feinfühliges Drama aus Kanada 
über eine Schulklasse. So (14.7.) 21.30 h.
No. Chile im Jahr 1988: Mit einer Volksabstimmung 
soll Diktator Pinochet abgewählt werden. Di (16.7.) 
21.30 h.
Speed: Auf der Suche nach der verlorenen Zeit. 
Dokumentarfi lmer Florian Opitz macht er sich auf die 
Suche nach der Zeit, die ihm fehlt. Mi (17.7.) 21.30 h.
Die Köchin und der Präsident. Französisches Dra-
ma um Hortense, die Leibköchin des Präsidenten. 
Do (18.7.) 21.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Afghanistan – Hoffen auf ein besseres Morgen. 
Fotografi en. Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Di-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 21. Juli.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Okt.
Mina Monsef. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Juli.
Stefanie und Maureen Kägi – Lucy in the Sky 
with Diamonds. Schaukästen in der Altstadt. Bis 
3. Aug.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

D-Büsingen
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.

D-Klettgau-Griessen
Hartmut Hahn – Öl auf Leinwand. KlettgauGale-
rie, Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. Bis 30. Aug.
Ola Eibl – Grafi k. KlettgauGalerie, Industriestrasse 
6. Offen: So 14-17 h. Bis 29. Sept. Vernissage Film 
und Kunst: Eröffnung der Ausstellung in Zusammen-
hang mit der Präsentation des Dokumentarfi lmes 
«Hermann Hesse –Lebensstationen». Fr (19.7.) 19 h. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Jennifer Bennett – alienated. Skulpturen, Installa-
tionen und Bilder. Bis 1. Sept.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus ganzer Welt zu sehen.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken von 
Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. Bis 
1. Sept. Führung mit Peter Jezler am So (14.7.) 12.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Blick hinter die Kulissen. Aktuelles aus der Re-
staurierung mit Peter im Obersteg und Ursula Sattler. 
Di (16.7.) 12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Kleine Künstler, grosse Kunst. Ferienworkshop 
für Kinder (6-12 Jahre) mit Andrea Keppler und Mar-
cel Forrer. Die jungen Künstler lernen verschiedene 
künstlerische Tätigkeiten kennen und werden selbst 
kreativ – und können am Ende ihr eigenes Kunstwerk 
mit nach Hause nehmen. Die Teilnahme ist kosten-
los. Fr (12.7.) 10-15 h.
Sonntagsmatinée: Licht und Raum. Kunsthistori-
kerin Ines Goldbach zu Werken von Dan Flavin, Mario 
Merz und Bruce Nauman. So (14.7.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do (11.7.) 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

AUSGANGSTIPP

Museumsbahn Stein am Rhein.
Mit einer originalen Dampfl okomoti-
ve von Stein am Rhein (Abfahrten um 
10.05, 12.30 und 15.30 h) via Ram-
sen nach Rielasingen (Rückfahrten 
um 11.20, 14.20 und 16.50 h) fahren.
So (14.7.) ab 10 h, Bahnhöfe Stein 
am Rhein, Etzwilen, Hemishofen, 
Ramsen, Rielasingen.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

und Möbel für jedes Budget
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Gemeinsames
Die IWC Schaffhausen und 

der Mercedes-Benz-Rennstall 
der Formel Eins arbeiten seit 
Jahrzehnten als Partner zusam-
men. Die Sonderausstellung 
«Silberpfeil trifft IWC» bietet nun 
anhand von Fahrzeug-Modellen 
einen kleinen geschichtlichen 
Rückblick auf diese langjährige 
Kooperation sowie auf den My-
thos der rasenden «Silberpfei-
le». Im Mittelpunkt stehen dabei 
verschiedene Ingenieur-Uhren, 
deren Geschichte und Technik er-
läutert werden. ausg.

OFFEN: DI-FR 15-17 H, SA 10-15 H, 

IWC-MUSEUM (SH)

Donnerstag, 11. Juli 2013 ausgang.sh

EINE POMPÖSE Show 
um die perfekte Illusion ist das täg-
liche Geschäft der vier Zauber-
künstler Daniel (Jesse Eisenberg), 
Henley (Isla Fisher), Merrit (Woo-
dy Harrelson) und Jack (Dave Fran-
co). Schier unglaublich und äus-
serst lukrativ für das Publikum er-
weist sich ein Auftritt, bei dem ein 
französischer Banktresor leerge-
räumt wird und das Geld scheinbar 
durch Zauberhand auf den Konten 
der Zuschauer landet. Dass dies zu 
schön ist, um wahr zu sein, findet 
auch das FBI, vertreten durch den 

Polizisten Rhodes (Mark Ruffalo) 
und Kollegin Dray (Mélanie Lau-
rent), die den zauberhaften Bank-
räubern mit Hilfe von Trickexperte 
Thaddeus Bradley (Morgan Free-
man) bald auf den Fersen sind, je-
doch meist nur noch das Nachse-
hen haben. Ein mitreissender und 
rasanter Film, der Illusion und Re-
alität verschwimmen lässt und die 
Sinne der Zuschauer wie auch der 
Protagonisten bis zum Schluss 
zum Narren hält. ausg.

«NOW YOU SEE ME»

 TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Thaddeus Bradley lässt sich nichts 
vormachen. pd

«GESTERN ABEND war 
ich in einem Konzert, das sich von 
den Konzerten, welche ich sonst 
zu hören gewohnt bin, wesentlich 
unterschied.» – Mit diesen Worten 
leitete Hermann Hesse im Jahr 
1928 seine Betrachtung «Virtuo-
sen-Konzert» ein. Der Name des 

Geigers, welcher Hesse mit seiner 
Musik anscheinend rührte und zu 
einer gedanklichen Auseinander-
setzung anregte, wird in den Auf-
zeichnungen nicht genannt. Trotz-
dem ist klar, dass der Autor vom 
österreichischen Violinisten und 
Komponisten Fritz Kreisler spricht.    

Kreisler hat sich aber nicht nur als 
«Virtuose» einen Namen gemacht, 
sondern auch als «König der Gei-
ger», als «Klangzauberer», wurde 
aber auch – eher abfällig –  als «ele-
ganter Caféhausgeiger» bezeich-
net. Dieser Übername rührt daher, 
dass der Musiker sich von der 
ernsten Klassik aus gerne in die 
musikalischen Gefilde der Gefällig-
keit gewagt hat. Diese zwiespälti-
gen Kompositionen hat Hermann 
Hesse feinfühlig auf kritisch-ironi-
sche Weise analysiert.

Zum 50. Todestag der bei-
den Herren lässt Armin Brunner 
das «Virtuosen-Konzert» in einer 
musikalisch-literarischen Produk- 
tion wieder aufleben. In dem «kon-
zertanen Bericht» stellen die bei-
den Sprecher Graziella Rossi und 
Helmut Vogel sowie Violinistin 
Noëlle Grüebler und Pianistin An-
drea Wiesli die Kompositionen ge-
schickt den Überlegungen Hesses 
gegenüber. nl.

 MI (17.7.) 20.30 H, HERRENACKER (SH)

Vereinigung der Künste
In einer literarisch-musikalischen Darbietung wird die Musik Fritz Kreislers in 

den Überlegungen seines Zeitgenossen Hermann Hesse reflektiert.

Krimineller Hokuspokus
Vier talentierte Illusionskünstler betreiben ihr Können in bester Robin-Hood-

Manier und geraten damit unweigerlich ins Visier der Gesetzeshüter.

Sprache und Musik: Ein Austausch zwischen Hesse und Kreisler. pd

Ausgeliehenes
Passend zu diesen warmen 

Sommertagen gibt die Band «The 
Leave It All Behinders» am kom-
menden Samstag ein Konzert im 
lauschigen Garten des Dolder. 
Das Trio, bestehend aus Dieter 
Huber (Kontrabass), Pedro Mül-
ler und Franz Elsener (beide Gi-
tarre), hat sein Repertoire von 
den Altmeistern der Songschrei-
bekunst ausgeliehen: Stücke von 
John Lennon, Paul McCartney 
oder Walter Hyatt werden un-
plugged und mit dreistimmigem 
Gesang interpretiert. ausg.

SA (13.7.) 18 H,

DOLDER2, FEUERTHALEN

Sympathisches
Der Liebling der deutschen 

Popmusik, Lena Meyer-Landrut, 
eröffnet das diesjährige «Ho-
hentwiel-Festival» mit einem ih-
rer mitreissenden Konzerte. Vor-
stellen muss man Lena eigent-
lich nicht mehr: Mit ihrem Ohr-
wurm «Satellite» ist die damals 
gerade mal 19-Jährige vor zwei 
Jahren so richtig durchgestartet 
und konnte sogar den Eurovi- 
sion-Songcontest gewinnen. 
Nun kehrt die sympathische Gip-
felstürmerin mit ihrem neuen Al-
bum «Stardust» zurück. ausg.

DO (18.7.) 19 H, 

BURG HOHENTWIEL, D-SINGEN
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Genau. Das würde heissen, dass beide 
Seiten Zugeständnisse machen müss-
ten. Gibt es einen Ort, wo die Pro City 
am ehesten bereit wäre, auf Parkplät-
ze zu verzichten?
Das Abbauen von Parkplätzen ist für 
uns kein Verhand-
lungsthema. Vor 
allem kommt das 
Schliessen von gan-
zen Feldern im Be-
reich der Fussgän-
gerzone, ich spre-
che zum Beispiel 
den Platz und den Kirchhofplatz an, 
nicht in Frage. Hier ist die Pro City sehr 
hart und unnachgiebig – vor allem, wenn 
es keinen Ersatz gibt.

Sie sagen, die Geschäfte seien ange-
wiesen auf sehr nahe gelegene Par-
kierungsmöglichkeiten. Als die Fuss-
gängerzone eingeführt wurde und 
später, als die «Pralinéschleife» beim 
St. Johann aufgehoben wurde, gab es 
die gleichen Ängste, es könnte ein La-

densterben einsetzen. Heute profitie-
ren die Geschäfte aber eindeutig von 
der Fussgängerzone.
Die Entstehung der Fussgängerzone war 
eine sukzessive Entwicklung, das habe 
ich im Grossen Stadtrat miterlebt. Dis-

kussionen darüber 
gab es immer und 
wird es auch im-
mer geben. Und: 
Nach der Einfüh-
rung der Fussgän-
gerzone hat sich 
die Situation ver-

ändert, es gab weniger Spezialitätenge-
schäfte.

Vor 14 Jahren hat der erste Runde 
Tisch den Kompromiss ausgearbei-
tet, dass die oberirdischen Parkplät-
ze abgebaut werden können, wenn 
sie durch unterirdische oder periphe-
re Parkplätze ersetzt werden. Seither 
sind mehrere zentrale Parkhäuser ent-
standen, und bald wird es in der Blei-
che über 300 neue Plätze geben. Die 

oberirdischen Parkfelder am Platz, 
am Kirchhofplatz und beim Münster 
wären längst ersetzt, ausserdem wur-
den die Preise vor Kurzem vereinheit-
licht. Warum kann man jetzt nicht 
oberirdische Parkplätze aufheben?
Das war natürlich ein Kompromiss, ein 
Geben und Nehmen zwischen den politi-
schen Parteien. Auch das neue Parkplatz-
regime war ein politischer Entscheid, und 
ein solcher berücksichtigt nur in gerin-
gem Mass die Bedürfnisse der Altstadtge-
schäfte. Nicht alle unsere Wünsche sind 
erfüllt worden. Wir wollen eine tragbare 
Lösung, einen Kompromiss, der nicht zu 
Lasten der Altstadtgeschäfte geht.

Dennoch: An ganz zentraler Lage sind 
neue Parkierungsmöglichkeiten ent-
standen, ohne dass andere abgebaut 
wurden. Die Geschäfte haben also 
«den Fünfer und das Weggli». Ist es 
nicht ein Wortbruch, wenn Sie heute 
um jeden Parkplatz kämpfen?
Nein, das ist überhaupt kein Wortbruch, 
denn die Situation hat sich wesentlich 
verändert. Das Parkplatzbedürfnis hat 
sich anders entwickelt, und vor Kurzem 
wurden die Gebühren und die Nutzungs-
zeiten erheblich zulasten der Detailshan-
delsgeschäfte in der Pro City angepasst.

Die Pro City hat sich immer für das 
Erhalten von Parkplätzen und da-
mit für die Autofahrer eingesetzt. 
Ich möchte zum Schluss vom Auto 
auf das Velo wechseln: Die Pro Velo 
wünscht sich mehr Velo-Abstellmög-
lichkeiten und eine Lockerung des 
Fahrverbots in der Altstadt. Müss-
te der velofahrende Kunde nicht ver-
mehrt im Fokus der Pro City stehen?
Ich glaube nicht, dass viele Leute mit dem 
Velo einkaufen kommen. Es hat heute 
schon viele Parkiermöglichkeiten, aber wir 
sind in diesem Punkt für ein Gespräch of-
fen. Das muss man aber ausdiskutieren, 
denn die Detaillisten haben eine ganz an-
dere Meinung: Sie sagen, das Velo ist in der 
Fussgängerzone hinderlich für den tägli-
chen Einkauf. Die neuen Forderungen der 
Pro Velo sind bei den Detaillisten gar nicht 
gut angekommen, ich habe mehrere ge-
harnischte Briefe erhalten. Ich finde nicht, 
dass es neue Durchfahrtskorridore für Ve-
los braucht. Was die Abstellplätze angeht, 
sehe ich weniger Probleme, aber man muss 
nicht mit dem Velo durch die Stadt fahren 
können, das gibt Probleme mit den Fuss-
gängern, die den Vorrang haben müssen.In den nächsten Wochen wird entschieden, was im Herbst aus den Sitzbänken wird.

«Das Abbauen von 
Parkplätzen ist kein 
Verhandlungsthema»
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Praxedis Kaspar

Das mit dem Erzählen geht so: Man ver-
abrede sich eines friedlichen Vormittags 
mit dem Schleitheimer Ortschronisten 
Willi Bächtold und spaziere mit ihm dem 
Bach entlang mitten durchs Dorf, beglei-
tet vom Geschnatter der gut genährten 
weissen und farbigen Enten und dem 

leuchtenden Rot der Geranien, die sich 
wie eine festliche Girlande dem Bachufer 
entlang winden. Jetzt im Sommer, wo das 
Regenwetter vorbei und die Trockenheit 
noch nicht eingetreten ist, führt der Bach 
die richtige Menge Wasser, und Schleit-
heim zeigt sich von seiner schönsten Sei-
te – ein stattliches Bauern- und Hand-
werkerdorf, das seine Gestalt weitge-
hend bewahrt hat und auch heute noch 
lebendig wirkt mit seinen schönen, auf 
den Bach hin orientierten Hausfassaden, 
den blitzenden Fensterscheiben und den 
Werkstätten und Buden, in denen mun-
ter und geräuschvoll gearbeitet wird. 

Geranien machen Freunde
Kaum hat Willi Bächtold den Spaziergän-
gern aus der Stadt erklärt, dass die Ge-
ranien seit dem Dorffest von 1995 Jahr 

für Jahr vom Verkehrsverein organisiert, 
von der Bevölkerung durch Spenden fi-
nanziert, von der Männerriege und den 
Seniorenwanderern gepflanzt und von 
den Anstössern auf Hausbreite genau ge-
gossen und gepflegt werden – kaum ist 
all dies erklärt, öffnet sich die Tür des 
ansehnlichen Kätterli-Hauses, und he-
raus tritt Samuel Stamm Senior mit grü-
ner Giesskanne. Er gibt den sechs Gerani-
enkisten vor seinem Haus jeden Morgen 
Wasser, tagsüber zupft seine Frau – das 
Ehepaar wohnt im «Stöckli» hinter dem 
Familienhaus – die verwelkten Blüten 
ab. Samuel Stamm zeigt auf eine inten-
siv riechende Grünpflanze mitten in den 
Geranien: Seit Nacht für Nacht der Mar-
der hoch auf dem Geländer balancierend 
über die Brücke gekommen sei und die 
schönen Blumen verwüstet habe, pflan-
ze man jetzt dieses grüne Kraut zwischen 
die Blumenstöcke, das schrecke ihn ab. 
Dass er seit nunmehr 18 Jahren die Bach-
blumen giesst, erstaunt Samuel Stamm 
selber. Wie schnell doch die Zeit vergeht, 
wieviel Wasser schon wieder den Bach 
herabgeflossen ist...

Steine drehen, Krebse gucken
Diese Feststellung wiederum weckt in 
Willi Bächtold die Erinnerung an jenen 
Spruch, der in seiner Jugend noch oft zu 
hören war, wenn man jemandem riet, et-
was Unangenehmes hinter sich zu lassen: 
«Gheis in Bach abe!». Diesen anschau-
lichen Ausdruck habe man noch ge-
braucht, als in den Dörfern schon längst 
keine Abfälle mehr in den Bach geschmis-
sen wurden. Allerdings, sagt Bächtold 
schmunzelnd, wer damals direkt am 
Bach gewohnt habe, sei beim samstägli-
chen Stras senwischen beneidet worden, 
weil das Bachbord gewissermassen die 
häusliche Abfalltonne ersetzt habe. Er 
erinnert sich jedenfalls, wie die verschie-
denen Hausbesitzer jeweils mit locke-
rem Schwung dem Bach zu gewischt ha-
ben, während andere Leute ihren Dreck 
mühsam aufs Schüfeli heben mussten. 
Allergrössten Wert legt der Dorfchronist 

Sommerserie I: Der Schlaatemer Bach fliesst mitten durchs Dorf

«Gheis in Bach abe!»
Glücklich das Dorf, das einen richtigen Bach hat: In Schleitheim murmelt er nicht nur friedlich vor sich 

hin, er lockt auch die Leute aus den Häusern und bringt sie zum Erzählen.

Dorfchronist Willi Bächtold (links) und Samuel Stamm vom Kätterlihuus: Die beiden 
Herren wissen eine Menge über ihr Dorf und seine Geranien.  Fotos: Peter Pfister

Sommerserie 

Wie jedes Jahr möchten wir Ihnen, 
liebe Leserin, lieber Leser, mit un-
serer Sommerserie eine Freude ma-
chen: Heuer stellen wir Ihnen inter-
essante und schöne Bäche vor – und 
die Geschichten drumherum. (az)
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aber auf die Feststellung, dass in Schleit-
heim heutzutage gar nichts mehr in den 
Bach gekippt werde, was man ihm ange-
sichts des klaren Wassers, der f linken 
kleinen Forellen und der munteren En-
ten, in Schleitheim «Budle» genannt, die 
an diesem Morgen ganz ungeniert einer 
Art Liebesspiel frönen, aufs Wort glaubt. 
Ein kleines bisschen Bedauern weckt ein-
zig das Täfeli, das an allen schönen Brun-
nen vor dem Trinken des Wassers warnt. 

Auf die Frage, ob «de Bach», wie die 
Schlaatemer sagen, früher anders ausge-
sehen habe, meint Willi Bächtold mit 
Blick auf die grasbewachsene Uferpartie, 
die sich heute dem mäandrierenden 
Flüsschen anpasst, das Uferbord sei frü-
her schnurgerade verlaufen und regel-
mässig zurechtgestochen worden, was ei-
nen ebenfalls schnurgeraden Flusslauf 
zur Folge gehabt habe. Das hat die Dorf-
buben allerdings nicht daran gehindert, 
sich im Sommer nach der Schule oder in 
den Ferien die Hosenbeine hochzukrem-
peln und barfuss in den Bach zu steigen 
zum Krebse gucken und Stauungen bau-
en. Erstaunlicherweise machen die Kin-
der von heute den Bach nicht zum Spiel-
platz, obwohl er bestimmt anmächeliger 
ist denn je. Jedenfalls sehe man kaum Bu-
ben und Mädchen beim Spielen im Bach-
bett.

Der Bach als Gefahr
Der Schlaatemer Bach – im Nachbar-
dorf heisst er Begginger Bach – durch-

f liesst das Schleitheimertal, geht bei 
Oberwiesen in der Wutach auf und lan-
det schliesslich mit dem Rhein im Meer. 
Schon fast einmalig ist heute ein Dorf-
bach, der völlig offen f liesst und auch in-
nerhalb des Dorfes an keiner Stelle ein-
gedohlt ist. In früheren Jahrhunderten 
schlängelte sich der Bach sogar gänzlich 
ungefestigt an den Häusern vorbei, die 
Ufer waren f lach, der Bach brachte mit, 
was er unterwegs aufsammelte: Geschie-
be, Geröll und Schlamm. 

Nach dem verheerenden Hochwasser 
von 1844, dessen Wasserstand noch heu-
te an einigen Häusern auf Balkonhöhe 
abzulesen ist und das schlimme Verwüs-
tungen anrichtete, wurde der Bach zwi-
schen die jetzt noch bestehenden Mauern 
gelegt, in der Hoffnung, er bleibe brav in 
seinem Bett. 

Auf die Frage, warum die Tauchergasse 
heisse, wie sie heisse, weiss Willi Bächtold 
selbstverständlich ebenfalls eine Ge-
schichte. In früheren Zeiten habe jene 
steile Gasse, die vom Oberdorf her über 
eine Brücke in den Dorfteil gegenüber 
führte, Kotgasse geheissen, was die Eigen-
art der ungefestigten Naturstrasse an-
schaulich beschrieb, dass hier nämlich, 
fast wie im Bach, in Regenzeiten eine 
Menge Dreck zu Tal zu rollen pflegte. 
1870 nun wollte ein schweres Fuhrwerk 
die Brücke passieren, sie brach, und der 
Fuhrmann tauchte samt Ross und Wagen 
in den Bach. Für den Spott brauchte der 
Fuhrmann nicht zu sorgen – und die Gas-

se wurde fortan Tauchergasse genannt. 
Schon früher, nämlich 1812, wurde wei-
ter unten im Dorf, bei der Wirtschaft zur 
Krone, die schöne gedeckte Holzbrücke 
vom Hochwasser weggeschwemmt und 
als gewöhnliche Steinbrücke wieder auf-
gebaut.

Der Bach als «Motor» 
Dass der Bach nicht nur Unglücksfälle 
und Vergnügen produzierte, sondern in 
früheren Jahrzehnten auch eine Art «Mo-
tor» für das Arbeitsleben des Dorfes war, 
ist keine Schleitheimer Besonderheit, 
wohl aber kann man sich die Reihe der 
Mühlen, Werkstätten und Kaufläden hier 
noch besonders gut vorstellen. Nicht we-
niger als neun Gipsmühlen standen da-
mals in der Umgebung des Dorfes, sechs 
davon am Schlaatemer Bach und drei am 
Zwerenbach, der quer durch die Wiesen 
in den Dorfbach f liesst. Willi Bächtold 
erzählt, man habe den Gips nicht nur in 
Bergwerken, sondern auch im Tagebau 
gewonnen: Rund um Schleitheim  gab es 
Gipsbrüche, in denen der schneeweis se 
Stein als Dünger für die Landwirtschaft, 
als Material für die Bauwirtschaft und 
die berühmten Schaffhauser Stukkateu-
re abgebaut wurde. Man darf also an-
nehmen, dass der Gips zu den schönen 
Saaldecken der Schaffhauser Bürgerhäu-
ser zu guten Teilen aus der Gegend von 
Schleitheim stammte und in den dorti-
gen Gipsmühlen feingemahlen wurde.

Der Schlaatemer Bach – damals und 
heute gibt er dem Dorf sein Gesicht und 
ist dessen Lebensader: Die Anwohner 
treffen sich beim gemeinschaftlichen Ge-
raniengiessen für einen kleinen Schwatz, 
die neuen Werke des einheimischen Bild-
hauers Hans Russenberger werden je-
weils festlich eingeweiht, und die feinen 
Forellen des «Postjakob», der den Bach als 
Fischer gepachtet hat, finden ihre Liebha-
berinnen und Liebhaber von nah und 
fern. Heidi Dal Cero aus dem Oberdorf 
aber, die seit 83 Jahren in Schleitheim 
lebt, ist froh, dass sie nicht am Bach 
wohnt und Geranien pflegen muss, denn 
Blumen hat sie selber genug, bei sich im 
Oberdorf. Und jener vife Bub, der vor viel-
leicht sechzig Jahren mit seinen  Gschpänli 
Stauungen aus prima Dreck und Bollen-
steinen gebaut hat, ist heute Dorfchro-
nist und weiss eine Menge Geschichten 
über einen Dorfbach, der die Leute zu-
sammenbringt. Und weil sie nicht gestor-
ben sind, leben sie heute noch, die Schlaa-
temer und «de Bach».Menschenhaus, Entenhaus, Gemeinschaftsgeranien: Sommeridylle am Bach.



14 Apropos Donnerstag, 11. Juli 2013

Den freisinnigen Pionieren des 
Schaffhauser Umweltschut-
zes würden sämtliche Haare 

zu Berge stehen ob der Was-
serwirtschaftspläne des Re-
gierungsrates. Sie, die mit 
dem Rheinaubund die ers-

te grüne Volksbewegung der 
Schweiz auf die Beine stellten 
und später die Kanalisierung 
des Rheins zwischen Untersee 
und Basel verhinderten, wür-
den mit Sicherheit nicht taten-
los zuschauen, sondern den Wi-
derstand organisieren. 

Der Regierungsrat will mit 
einem chirurgischen Eingriff 
ins Wasserwirtschaftsgesetz 
die Voraussetzungen dafür 
schaffen, dass der Rhein beim 
Kraftwerk Schaffhausen hö-
her gestaut und dass aus dem 
Rheinfall ein Kraftwerk werden 
darf. Er will also genau das er-
möglichen, was dank einer 
Volksinitiative seit 1969 ver-
boten ist. Die beiden Projekte 
würden ausgerechnet die zwei 
schützenswertesten Teile der 
Schaffhauser Flusslandschaft 
beschädigen – den Schaaren 
und den Wasserfall. Und das 
alles für extrem viel Geld und 
extrem wenig Strom. Der Hö-
herstau soll zum Beispiel Elek-

trizität für 800 Haushalte lie-
fern – eine lächerlich geringe 
Menge. Ein einziges Windrad 
beim Hohenklingen würde vier-
mal mehr liefern.

Argumentiert wird mit der 
Energiewende, mit dem Atom-
ausstieg. Wer keine AKW mehr 
wolle, müsse für die alternati-
ve Stromproduktion eintreten. 
Man könne nicht immer gegen 
alles sein, denn irgendwie müs-
se der Atomstrom ja ersetzt 
werden. Das ist wahr, man 
kann nicht immer gegen alles 
sein, aber man muss auch nicht 
für alles sein. Man muss zum 
Beispiel nicht dafür sein, dass 
mit dem Ausbau der erneuer-
baren Energien ausgerechnet 
in Schutzgebieten begonnen 
wird. Es gibt im Gegenteil ei-
nen ganz anderen, ganz ein-
fachen Grundsatz, der zu be-
folgen ist: Wir pflanzen zuerst 
überall dort Windräder, wo 
keine schützenswerten Land-
schaften tangiert sind, und wir 

montieren zuerst überall dort 
Solaranlagen, wo keine schüt-
zenswerten Ortsbilder beein-
trächtigt werden. Davon gibt 
es nämlich mehr als genug. 
Die wenigen Reserven, die es 
bei der Nutzung der Wasser-
kraft noch gibt, lassen wir bis 
auf Weiteres in den Reserven.

Das Argument mit der Ener-
giewende ist eine politische Fal-
le, in die die umweltschützen-
den Kreise nicht tappen dür-
fen. Es wird primär von denen 
verwendet, die bis dato so in-
nig auf Atomkraftwerke setz-
ten. Jetzt, wo ihnen diese Fel-
le davonschwimmen, rächen 
sie sich mit dem «Ihr seid ja 
gegen alles»-Vorwurf. Davon 
darf man sich aber nicht ins 
Bockshorn jagen lassen. Auf 
dem Altar der Energiewende 
müssen keine Natur-Perlen ge-
opfert werden. Den Atomaus-
stieg schaffen wir auch ohne 
solch unerwünschten Neben-
wirkungen.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über den 
Höherstau des Rheins und ein neues 
Rheinfall-Kraftwerk. 

Hände weg von Schaaren und Rheinfall!

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 

mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Eine richtige Lokalzeitung.
Erscheint wöchentlich für nur 165 Franken im Jahr.



Bea Hauser

Anfang Dezember des letzten Jahres wur-
de an der Verkehrskonferenz in Schaff-
hausen, an der sämtliche Transportun-
ternehmen vertreten sind, die in der Re-
gion für den öffentlichen Verkehr tätig 
sind, klar, dass Neuhausen am Rhein-
fall und mit ihm Flurlingen und ein paar 
Klettgauer Gemeinden den schwarzen Pe-
ter in der Hand halten. Die RE-, IR- und 
IC-Züge halten nicht mehr im Bahnhof 
Neuhausen. Viele Flurlinger, Neuhauser, 
aber auch Klettgauer Pendlerinnen und 
Pendler fuhren mit dem Velo oder Auto 
zum Neuhauser Bahnhof und stiegen frü-
her in die schnellen Züge, die sie nach Zü-

rich brachten. Seit dem Fahrplanwech-
sel ist nun Schluss damit: Die Passagie-
rinnen und Passagiere müssen entweder 
nach Schaffhausen oder mit der S22 nach 
Bülach fahren – für viele eine unbefriedi-
gende Situation. 

Im Nachhinein wurden in Neuhausen 
und Flurlingen Unterschriften für die 
Petition «SBB-Schnellzugshalte am 
Bahnhof Neuhausen am Rheinfall» ge-
sammelt. Knapp 2'500 Unterschriften 
kamen zusammen, die am letzten Frei-
tag vom Neuhauser Gemeindepräsiden-
ten Stephan Rawyler und dem Flurlinger 
Gemeindepräsidenten André Müller der 
SBB überreicht wurden. Die Petitionsbö-
gen nahm Werner Schurter, Regionallei-

ter Zürich/Ostschweiz der SBB, entge-
gen. Flurlingens Gemeindepräsident An-
dré Müller sagt auf Anfrage, SBB-Vertre-
ter Werner Schurter habe die Petition 
mit freundlichen Worten entgegenge-
nommen, aber die Situation sei schwer 
einzuschätzen. «Er sagte, Veränderun-
gen, die eine Verbesserung für uns brin-
gen würden, seien erst auf Dezember 
2014 möglich», erzählt Müller. Immer-
hin hätten die SBB Verständnis für die 
schwierige Situation am Neuhauser 
Bahnhof signalisiert. Wie haben nun die 
Flurlinger Pendlerinnen und Pendler auf 
die neue Situation reagiert? André Mül-
ler: «Der grösste Teil wird in Schaffhau-
sen einsteigen.» 

120 Personen pro Tag
«Bis zum Fahrplanwechsel im Dezem-
ber 2012 hielten jeweils drei zwischen 
Schaffhausen und Zürich verkehrende 
Fernverkehrszüge pro Richtung in Neu-
hausen. Rund 120 Personen haben die-
sen Fernverkehrshalt genutzt», teilt SBB-
Mediensprecherin Lea Meyer auf Anfra-
ge mit. Mit dem Angebotsausbau auf 
der Linie Zürich – Schaffhausen hätten 
sich die Trassenkapazität respektive die 
Platzverhältnisse auf den Gleisen verän-
dert. Lena Meyer unterstreicht, seit dem 
Fahrplanwechsel im Dezember 2012 ste-
he den SBB keine Trasse mehr zur Verfü-
gung, mit welcher der Fernverkehrshalt 
in Neuhausen aufrechterhalten werden 
könne. Und: «Wir sind uns bewusst, dass 
ein Angebotsausbau nicht immer nur Ge-
winner bringt.»

«Es ist uns sehr wichtig, dass die SBB 
über unsere Bedürfnisse Bescheid wis-
sen», erklärt der Neuhauser Gemeinde-
präsident Stephan Rawyler. Die von Lena 
Meyer genannte Zahl von 120 Pendlerin-
nen und Pendlern pro Tag, die den Fern-
verkehrszügehalt benutzt hätten, will 
Rawyler nicht kommentieren. Nur: «Sehr 
viele Leute vermissen diese Schnellzüge.» 
Er wisse zudem, dass die SBB die Fernver-
kehrshalte sukzessive abgebaut hätten. 

Petition für mehr Schnellzugshalte mit 2'500 Unterschriften eingereicht

Die Hoffnung auf Dezember 2014
Böses Erwachen in Neuhausen am Rheinfall: Der Fahrplanwechsel mit dem viel gelobten Halbstunden-

takt für 2012/2013 brachte eine Verschlechterung: Die Schnellzüge halten nicht mehr in Neuhausen. 

Kürzlich wurde eine Petition eingereicht, die Verbesserungen fordert.

André Müller, Gemeindepräsident von Flurlingen (links) und der Neuhauser Gemein-
depräsident Stephan Rawyler (Mitte) übergeben Werner Schurter, Regionalleiter Zürich/
Ostschweiz der SBB, die Petition für mehr Zugshalte in Neuhausen.  Foto: Peter Pfister
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Neuhausen. Mit satter Ver-
spätung trafen am vergange-
nen Samstag die Teilnehmer 
der «Wave-Trophy», einem Ral-
lye für Elektrofahrzeuge, am 
vorletzten Etappenort auf dem 

«Platz für alli» ein. Das Ver-
kehrschaos am Zürifest hatte 
sie aufgehalten, wo der Welt-
rekord einer Elektrofahrzeug-
Parade aufgestellt wurde. Die 
Besucherinnen und Besucher 

warteten geduldig in der Fest-
wirtschaft oder testeten Elek-
trofahrzeuge. Besonders beliebt 
waren die Trivanti, Elektrotro-
tinetts, welche in Neuhausen 
produziert werden. (pp.)

Monika Zielinski geniesst mit Tochter Melissa die Fahrt mit dem Trivanti. Foto: Peter Pfister

 am rande

128'000 km  
mit dem Velo
Schaffhausen. «bike to work 
2013» war ein voller Erfolg. 27 
Firmen verschiedener Grös-
sen haben im Kanton Schaff-
hausen im Juni bei der Akti-
on «bike to work» mitgemacht. 
210 Teams mit 810 Personen 
haben dabei rund 128'000 Ki-
lometer auf dem Fahrrad zu-
rückgelegt. Damit wurde der 
Wert des letzten Jahres über-
troffen. (Pd)

Ennet dem Rhein 
wird gebaut
Flurlingen/Feuerthalen. Die 
Zürcher-/Winterthurerstrasse 
ist insbesondere auf dem Ge-
biet von Flurlingen und beim 
Eingang von Feuerthalen sa-
nierungsbedürftig. Nun han-
delt das kantonale Tiefbauamt 
Zürich und setzt zu umfangrei-
chen Bauarbeiten an, die am 
vergangenen Montag begon-
nen haben und voraussichtlich 
bis Ende 2014 dauern werden.

Bestehende Fussgängerstrei-
fen werden mit Mittelinseln er-
gänzt und teilweise leicht ver-
setzt, Strassenbeleuchtungen 
und verschiedene Werkleitun-
gen werden erneuert. Die Fahr-
bahnbreite wird vereinheitlicht 
und teilweise verschmälert, was 
die Durchgangsgeschwindig-
keit reduzieren soll. Die Bus-
haltestelle Arova wird behin-
dertengerecht ausgebaut und 
die nicht mehr benötigte Bus-
bucht bei der Einmündung der 
Kirchstrasse zugunsten eines 
Trottoirs und einer Pflanzen-
rabatte aufgehoben. 

Bis zu den Herbstferien wird 
der Verkehr zwischen Arova 
und Toggenburgerstrasse mit 
Lichtsignalen durch die Baustel-
le gelenkt. In den Herbstferien 
wird der Abschnitt dann für 
eine Woche komplett gesperrt. 
Der Verkehr wird grossräumig 
umgeleitet. (Pd)

Die «Wave-Trophy» für Elektrofahrzeuge machte Halt in Neuhausen

Trottinettlen verkürzte Warten

Fäsenstaub: 
zweite Röhre
Schaffhausen. Gemäss Rech-
nungen des Bundes werden im 
Jahr 2030 rund 490 Kilometer 
des Nationalstrassennetzes re-
gelmässig überlastet sein. Be-
reits jetzt gebe es viele Engpäs-
se, die auch den Kanton Schaff-
hausen betreffen. Der Bund will 
diese Probleme beheben und 
hat eine Prioritätenliste für Sa-
nierungsmassnahmen erstellt. 

Der Regierungsrat bean-
tragt nun im Rahmen der Ver-
nehmlassung unter anderem, 
dass einige Bauprojekte auf 
Schaffhauser Grund eine er-
höhte Prio rität bekommen. 
Die 2. Röhre Fäsenstaubtunnel 
soll prioritär werden und an-
statt des Baus eines Sicherheits- 
und Rauchgasstollens soll di-
rekt eine zweite Tunnelröhre 
gebaut werden. (Pd)

Rollstuhl 
verursacht Stau
Schaffhausen. Am vergange-
nen Mittwoch fuhr eine Frau 
mit einem motorisierten Roll-
stuhl in den Fäsenstaubtun-
nel auf der A4 in Richtung 
Stuttgart. Sie verliess die A4 
anschliessend wieder über 
die Ausfahrt «Schaffhausen 
Nord». Sie konnte anschlies-
send durch eine Polizeipat-
rouille angehalten werden.

Es kam dank der Rücksicht-
nahme der nachkommenden 
Autofahrer zu keinen gefähr-
lichen Manövern, jedoch stau-
te sich der Verkehr im Fäsen-
staubtunnel. 

Weshalb die Frau mit ihrem 
10 km/h schnellen, motorisier-
ten Rollstuhl den Weg durch 
den Autotunnel wählte, konn-
te sie der Polizei nicht erklä-
ren. (Pd)

E. S. kommt 
definitiv frei
Schaffhausen. Wie Staatsan-
walt Willy Zürcher der «schaff-
hauser az» bestätigte, wird die 
Staatsanwaltschaft beim Ober-
gericht keine Beschwerde ge-
gen das Urteil des Kantonsge-
richts im Fall E. S. einlegen. 
Am Mittwoch vor einer Woche 
hat dieses entschieden, dass 
die stationäre Massnahme von  
E. S. nicht weitergeführt wer-
den soll. Nach einem Angriff 
auf eine Wirtin im Jahr 2003 
kam S. ins Gefängnis und wur-
de anschliessend ins Psychiat-
riezentrum Rheinau verlegt. 
Aktuell ist er in der Justiz-
vollzugsanstalt Pöschwis un-
tergebracht. In der Zwischen-
zeit konnte er f liehen und leb-
te eine Zeitlang im Ausland, 
wo man ihm vergeblich einen 
Mord anhängen wollte. (Pd)
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Schaffhausen. Eine interes-
sante Ausstellung wird Ende 
Oktober im Museum zu Aller-
heiligen eröffnet. Mit «Lang-
zeit und Endlager» soll der 
Diskurs um die Entsorgung 
radioaktiver Abfälle um ei-
nen kulturellen Aspekt erwei-
tert werden, der bis anhin ver-
nachlässigt wurde.

Dem Thema, das derzeit 
höchst brisant ist, nähert sich 
die Ausstellung, ohne Stellung 
pro oder kontra Atomenergie 
zu nehmen, auch macht sie kei-
ne Aussagen zur Standortwahl 
von Tiefenlagern. Vielmehr will 
sie wertungsfrei die Zeitdimen-
sionen erfahrbar machen, um 
die es bei der Entsorgung radio-
aktiver Abfälle geht. Schliess-
lich gilt es, ein Sicherheitskon-
zept für mindestens 4'000 Gene-

rationen zu entwickeln. Solche 
Zeitdimensionen übersteigen 
die bisherigen menschlichen 
Massstäbe. Der Blick in die Ver-
gangenheit zwischen natur- 
und geisteswissenschaftlicher 
Perspektive soll helfen, die Zu-
kunft besser einzuschätzen.

So durchwandert man in der 
Ausstellung sowohl geologi-
sche als auch kulturgeschicht-
liche Zeiträume und erfährt, 
wie beispielsweise Eiszeitmen-
schen, Altägypter und mittel-
alterliche Klostergründer mit 
Langzeitplanung umgegan-
gen sind, und was für Proble-
me sich dabei stellten.

Die Ausstellung wird am 
Mittwoch, 23. Oktober, um 
18.15 Uhr eröffnet. Die Festre-
de wird Altbundesrat Moritz 
Leuenberger halten. (Pd)

Neuhausen. Nach einer Feier 
mit Vertretern von Bund, Kan-
ton, der Gemeinde Neuhausen 
und der beteiligten Firmen er-

folgte mit einem Feuerwerk der 
symbolische Startschuss zu den 
Bauarbeiten am Galgenbuck-
tunnel. Anschliessend trugen 

die österreichischen Tunnel-
bauer Franz Huemer und Ger-
hard Fasching die zuvor ein-
gesegnete Statue der heiligen 

Barbara in eine Nische beim 
Tunnelportal. Von dort aus soll 
die Schutzpatronin der Mineu-
re über die anstehenden Arbei-
ten im künftigen 1050 Meter 
langen Tunnel wachen. Zu-
erst werden mit einem Rohr-
schirm die ersten Meter im Lo-
ckergestein ausgebrochen, be-
vor dann der Vortrieb im Fels 
mit Sprengungen in Angriff ge-
nommen wird. Bis Ende 2016 
soll der Tunnel ausgebrochen 
sein, wobei in zwei Schichten 
von Montag bis Freitag gear-
beitet wird; am Wochenende 
werden keine Sprengungen 
durchgeführt. Der anschlies-
sende Innenausbau wird bis 
Mitte 2018 dauern. Das wird 
den Neuhauser Gemeindeprä-
sidenten Stefan Rawyler freu-
en, der 1982 vom Kantonsin-
genieur die Auskunft erhielt, 
der Galgenbucktunnel sei 1992 
fertig gebaut. (pp.)

Bald werden sich diese Arbeiter im Berg befinden. Foto: Peter Pfister

Wie lagert man richtig? Glühwürmchen sind da

Vor einer Woche begannen am Galgenbucktunnel die Bohrarbeiten

Mit Knall und Rauch gings los

Schaffhausen. Nördlich der 
Alpen gibt es in der Schweiz 
keinen Standort, an wel-
chem Glühwürmchen in ei-
ner solch grossen Anzahl vor-
kommen wie im Waldfriedhof 
in Schaffhausen. Während 10 
bis 14 warmen Sommeraben-
den beginnen Tausende «klei-
ne Leuchtkäfer» oder «Ge-
meine Glüh- oder Johannis-
würmchen», wie die Käfer im 
Fachjargon heissen, bei Ein-
bruch der Dunkelheit durch 
die Luft zu schweben und eine 
mystische Stimmung zu ver-
breiten. 

Besonders auffallend sind 
die Männchen, welche beson-
ders bei trockener, windstiller 
Witterung aus der Luft den 
am Boden leuchtenden Weib-
chen ein Lichtsignal geben. 

Die Weibchen wiederum sig-
nalisieren vom Boden aus mit 
dem Licht ihre Paarungsbereit-
schaft. 

Dies tun sie durch ein klei-
nes Biokraftwerk, das sie im 
Körper tragen. An der Bauch-
seite des Hinterleibs findet 
eine biochemische Reaktion 
statt, bei der die frei werden-
de Energie fast ausschliesslich 
in Licht umgesetzt wird.

Dieser Tage ist es wieder so-
weit, seit Ende letzter Woche 
ist es abends wieder hell im 
Waldfriedhof. Wer sich das 
Schauspiel nicht entgehen las-
sen will, muss sich also sputen. 
Der Waldfriedhof ist nachts 
frei zugänglich, jedoch bittet 
die Stadtgärtnerei, die Wege 
nicht zu verlassen und keine 
Glühwürmchen zu fangen. (Pd)



18 Sommerwettbewerb Donnerstag, 11. Juli 2013

Im Bau
Das letzte Jahr haben wir Sie, liebe da-
heimgebliebene Rätslerinnen und Räts-
ler, ziemlich geschlaucht, indem wir sie 
verschiedene Treppen und Stiege rauf- 
und runterjagten. Dieses Jahr lassen wir 
für einmal andere arbeiten. Gesucht sind 
nämlich Baustellen in unserer Region, 
von denen wir Ihnen allerdings nur ei-
nen Ausschnitt zeigen.

Zum Einstieg wollen wir es Ihnen nicht 
allzu schwer machen. Die gesuchte Bau-
stelle ist ein Umbau an einem histori-
schen Gebäude, die beim wirtschaftli-
chen Aufschwung des betreffenden Ge-
meinwesens vor einigen hundert Jahren 
eine wichtige Rolle spielte. Vor dem Um-
bau befand sich im Erdgeschoss ein Res-
taurant mit einem lauschigen Biergarten 
unter einem schattigen Kastanienbalda-
chin. Die Bäume mussten dem Umbau 
weichen und kehren nun in anderer 
Form zurück, nämlich im Logo des Super-
marktes, der, glaubt man der Ankündi-
gung auf einem Transparent an der Fas-
sade, schon Ende Juli seine Tore öffnen 

wird. Wenn Sie wissen, um welches Ge-
bäude es sich hier handelt, schicken Sie 
Ihre Lösung unter dem Stichwort «Som-
merwettbewerb» bis Dienstag, 16. Juli an: 
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaff-

hausen, per Fax an: 052 633 08 34 oder 
per Mail an: redaktion@shaz.ch. Als Preis 
lockt wieder ein Fünfzigernötli, die Auf-
lösung erfolgt in der nächsten Ausgabe. 
Nun viel Spass beim Suchen! (pp.)

Wo erhebt sich dieser imposante Treppengiebel? Foto: Peter Pfister

Schaffhausen. Eine seltsame 
Prozession bewegte sich am 
letzten Freitag durch die Vor-
stadt. Vorne ging ein würdiger 
Herr mit schwarzer Robe, Zy-

linder und einer Pergament-
rolle, dahinter kam auf einem 
von zwei Männer gezogenen 
Leiterwagen eine junge Frau. 
Eine «Gautschete», wie die tra-

ditionelle Taufe im Druckerge-
werbe genannt wird, stand an. 
Gäutschling war Seraina Erb, 
die bei der Unionsdruckerei 
die Lehre als Polygrafin mit 

der guten Note 5.4 abgeschlos-
sen hat. Beim Mohrenbrun-
nen wurde sie losgebunden 
und auf Geheiss von Gautsch-
meister René Leuzinger zuerst 
auf einen nassen Schwamm ge-
setzt, dann mit einem Kübel 
Wasser übergossen und auf 
den Zuruf: «Und nun, gebt ihr 
das reinigende Bad!» in den 
Brunnen geworfen. Sofort tra-
ten die Umstehenden zurück, 
denn die Begossene rächte sich 
mit einem Wasserschwall. Es 
folgte ein Umtrunk mit Freun-
den und Arbeitskollegen. Se-
raina Erb sucht für den Herbst 
ein 60-80-Prozent-Stelle und 
möchte daneben ihre Tätigkeit 
als Hochzeits- und Porträtfoto-
grafin ausbauen. (pp.)Der Gäutschling verschwindet, der Meister hält seinen Zylinder. Foto: Peter Pfister

Seraina Erb von der Unionsdruckerei wurde der traditionellen Gautschzeremonie unterzogen

«Und nun gebt ihr das reinigende Bad!»

 mix
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Sag mal, taar da daa eigent-
lich? Man will ja keine Spiel-
verderberin sein und unsere 
brave kleine Stadt nicht da-
ran hindern, smarte, lustige, 
zeitgemässe Bänkli aufzustel-
len überall in der Innenstadt. 
Immerhin werden sie von der 
Bevölkerung und den vielen 
Reisenden von nah und fern 
gerne angenommen und breit 
besetzt. Breitestens besetzt, 
muss man sagen. Dass dabei 
allerlei Picknickabfall liegen 
bleibt, wollen wir mal nicht 
den Einheimischen zuschrei-
ben. Dass manch einer und 
manch eine gar nicht merkt, 
wie sonderbar lächerlich er 
oder sie oder es aussieht auf 

der Reklamebank des Zucker-
bäckers, des Klolieferanten, 
des Autofreaks und des Schuh-
verkäufers, das mag ja noch 
hingehen, selber schuld. Dass 
aber meine Wenigkeit, die sich 
nicht dergestalt lächerlich ma-
chen möchte, in der ganzen In-
nenstadt kein normales öffent-
liches Bänkli mehr findet, wo 
sie sich normal öffentlich und 
ohne zur Reklamesäule zu er-
starren, hinsetzen kann, das 
drängt zur Frage an die liebe 
Stadtverwaltung respektive an 
die Pro City: Taar da daa wirk-
lich? Oder andersrum gefragt: 
Ist diese unsere Stadtverwal-
tung nicht verpf lichtet, uns 
auf öffentlichem Grund rekla-

mefreie öffentliche Sitzgele-
genheiten zur Verfügung zu 
stellen? (P.K.)

 
Man erinnert sich an Beat To-
niolo. Er hat Schaffhausen 
viel gebracht mit dem tollen 
Festifall am Rhein. Nun ist er 
fort und anderswo, enttäuscht 
von Mäni Frei und so. Beat To-
niolo erfindet soeben das See-
lisberg-Rütli-Festival, wo Ri-
chard Wagner und Wilhelm 
Tell und andere berühmte Leu-
te auftreten. Auf der elektro-
nischen Einladung heisst es 
« Impressario: Beat Toniolo». 
Schon klar, wo Beat Toniolo ist, 
geht es um Verdoppelung, um 

Pauken und Trompeten. Wie 
sollte ein «s» da genügen. (P.K.)

Das zur Tradition geworde-
ne Boule-Turnier im Moser-
garten (bei dem der scheus s-
lichste Wanderpokal, den es 
auf der Welt gibt, zu gewin-
nen ist) wird immer beliebter. 
Boule- oder Pétanque-Teams 
aus Zürich, dem Weinland, 
aus Radolfzell und Konstanz 
komplettieren die in der Re-
gion Schaffhausen spielenden 
Boule-Angefressenen. Das gibt 
immer lustige Partien und in-
teressante Begegnungen. Nur 
den Pokal heimnehmen will 
niemand! (ha.)

Und jetzt, bisch glücklich 
und froh? Wie lange häsch es 
gmacht. Fascht vierzg Johr? 
Lang, hä… Und so war’s. Eine 
gewisse Skepsis seitens der El-
ternschaft war deutlich spür-
bar, damals, als bekannt wur-
de, dass die Leitung des Kin-
dergartens nicht ein Fräulein, 
sondern ein bärtiger Mann in-
nehatte. Allerdings, den Kin-
dern war es völlig wurscht, und 
sie akzeptierten diesen Ganz-
jahressamichlaus problemlos. 
Mein eigentliches Wunschar-
beitsfeld betrat ich 1977 mit 
der Eröffnung des Sonderschul-
heimes Wiesholz in Ramsen. 
Neuland, besondere Kinder. 
Ordensfrauen und teils sehr 
weltliche Mitarbeitende soll-
ten gemeinsam einen Schul- 
und Wohnrahmen entwickeln 
und gestalten. Durchaus kei-
ne einfache Aufgabe, Supervi-
soren aller Art bissen sich da-
bei die Zähne aus. Wir lernten, 
uns für das gemeinsame Ziel – 
Erziehung und Förderung un-

serer Zöglinge – zusammen-
zufinden. Eben: Teambildung. 
Und es funktionierte immer 
besser, letztlich ganz ohne Su-
pervisoren. Das Wiesholz wur-
de zu einer echten Erfolgsge-
schichte. Unzählige gemein-
same Erlebnisse prägten diese 
Zeit. Es gelang uns, die Kinder 
mit entsprechendem Mass er-
folgreich zu fördern und zu un-
terstützen.

Wir hatten uns vermehrt 
mit mehr oder weniger sinn-
vollen «neuen» Methoden aus-
einanderzusetzen. Der Compu-
ter hielt Einzug. Auch in der 
Schulpolitik setzten sich neue 
Strukturen durch. Leitbild jag-
te Leitbild. Finanzpolitische Ar-
gumente zwangen zur Zusam-
menlegung der heilpädago-
gischen Schulen. Motto: Alles 
unter einem Dach. Auf dem Are-
al Granatenbaumgut entstand 
ein neues Schulungszentrum 
mit Therapiestelle. Im Trauer-
marsch verliessen wir nach 20 
Jahren «unser» Wiesholz und 
zogen an die Stimmerstrasse. 
Durch diesen Strukturwan-
del vermehrte sich die Schüler-
zahl im Laufe der Zeit um das 
Vierfache. Es wurden zwei Ab-
teilungen geschaffen, eine für 
Kinder mit Teilleistungsstö-
rungen, auch für Störenfriede, 
die aufgrund minimalster Be-
sonderheiten in der Regelschu-
le unerwünscht sind, die ande-
re für unsere geistig behinder-

ten Kinder. Mittagstisch und 
Tagesschule gehören zum An-
gebot, ebenso das Internat am 
Oerlifall.

Das neue Finanzierungs-
modell der IV brachte wiede-
rum Änderungen in unsere 
gewachsenen Strukturen. Die 
schulinternen Abläufe wurden 
dadurch eher komplizierter. 
Der Hauswart verrichtet sei-
nen Dienst unter dem Begriff 
«Facility Management», das 
Fläschchen Abwaschmittel für 
den Kochunterricht muss mit 
Formular geordert werden. 
Keine Reparaturen ohne einen 
schriftlichen Antrag, usw., 
usw. Schöne neue Welt! Wer 
sich allerdings kaum verändert 
hat, Gott sei Dank, sind unsere 
Kinder. Trotz Red Bull und Ipod 
sind sie geblieben, was und wie 
sie immer waren. Zappelphilip-
pe mit tausend Ideen, laut und 
leise, streitbar und versöhnlich, 
interessiert und motiviert, Kin-
der eben. Keine smarten Kids! 
Werde euch vermissen.

Markus Eichenberger ist 
Lehrer an der Schule  
Granatenbaumgut.

 donnerstagsnotiz
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Lebt wohl, meine Kinder



Liebe Garten- und Landschaftsbauerinnen und  
Landschaftsbauer im Kanton Schaffhausen

Die Gewerkschaft Unia bepflastert Schaffhausen seit Wochen mit Plakaten, auf denen der 
Garten bau in den Schmutz gezogen wird. Der Verband JardinSuisse Schaffhausen hat sich drei-
mal zu Gesprächen mit der Unia getroffen, dreimal bezeichnete die Gewerkschaft ihre unrealis-
tischen Lohnforderungen als «unverhandelbar». Wir bezahlen Löhne, die unseren Möglichkeiten 
entsprechen. Eine markante Verteuerung unserer Dienstleistungen würde Arbeitsplätze in Ge-
fahr bringen. Dies wollen wir nicht.
Nun liessen sich einige von Euch Arbeitnehmenden von der Unia zu einem Streik hinreissen. An-
dere wurden massiv unter Druck gesetzt, nicht zur Arbeit zu erscheinen. In lauten Demonstratio-
nen wirft die Unia dem Verband vor, Versprechen nicht zu halten. Die Unia ist sich bewusst, dass 
sie mit ihrem Verhalten Arbeitsplätze – Eure Arbeitsplätze – gefährdet. Dies ist ihr aber gleich-
gültig.

Wir halten fest:
·  Im Kanton Schaffhausen gilt bereits heute ein Gesamtarbeitsvertrag mit einem anderen Sozial-

partner. Diese Sozialpartnerschaft versuchte die Unia von Anfang an auszuhebeln.
·  Wir streben – wenn möglich zusammen mit anderen Kantonen – einen allgemeinverbindlichen
 Gesamtarbeitsvertrag an.
·  Wir bezahlen und bezahlten unsere Mitarbeitenden fair. Der mittlere Lohn im Garten- und 

Landschaftsbau lag schweizweit bereits vor drei Jahren bei 4915 Franken, ein Betrag der heute  
bereits einiges höher ist.

·  Die unterzeichnenden Gartenbauer versprechen, die Mindestlöhne per 1.1.2014 für eine unge-
lernte Hilfskraft auf 4000 Franken, für einen Garten- und Landschaftsbauer mit einem Eid-
genössischen Fähigkeitszeugnis auf 4300 Franken und mit drei Jahren Berufserfahrung auf 
mindestens 4700 Franken anzuheben. Dieses Versprechen geben wir nicht auf Grund des von 
der Unia angezettelten Streiks ab. Es ist das Resultat von Gesprächen, die schon im letzten Jahr 
begonnen haben.

Wir bitten Euch, Eure Arbeitsplätze nicht zu gefährden und freuen uns mit Euch zusammen auch
in Zukunft tolle Gärten zu realisieren und schöne Bepflanzungen zu pflegen. Wir zählen auf Euch!

Freundliche Grüsse

Balsiger Gartengestaltung, Benjamin Balsiger; Ernst Hablützel +Co AG, Stefan Bührer; Gartenleben, Martin Duss; 
Frei Gartenbau – Erdbau AG, Matthias und Andres Frei; Flora Gartenbau GmbH, Christoph Grevsmühl; Haslebacher 
Gartenbau Gartenpflege, Martin Haslebacher; Holderegger Gartenservice, Fredy Holderegger;  Käser Gartengestaltung, 
Werner Käser; Gärtnerei und Gartenbau Bruno Kollöffel; Gartengestaltung Adrian Kübler; Blumen und Gärten, Hanspeter 
Schalch; Stamm-Gartenbau, Urs Stamm

Offener Brief

Name/Adresse:

             Tel.

Text:
(Bitte Blockschrift)

BAZAR
DIVERSES

15 Jahre SOGLIO-Produkte  
im Terra!
Wir schenken Ihnen 15% Rabatt auf das 
gesamte Soglio-Sortiment bis Ende Juli.
Körperpflegespezialitäten aus dem 
Bergell. 

Terra, Laden WWF-SH, Vordergasse 32

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und ein-
senden an: «schaffhauser az», Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie 
Ihre Adresse oder Telefonnummer nicht! Die Ru-
brik «Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik 
«Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» 
müssen Sie gerade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30 Uhr
LES BEAUX JOURS
Ein humorvoller und optimistischer Film über 
das Altern.  
F/d   16/14 J.  90 min  Scala 1 2. W.
 

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
THE GRANDMASTER CH-PREMIERE!
Wong Kar-Wai verfilmt das Leben des 
Kampfsport-Lehrers und Bruce Lee-Mentors 
Ip Man.
Ov/d  16/16 J.  124 min  Scala 1

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr E/d 
Tägl. 17.45 Uhr Deutsch 
FIRST POSITION CH-PREMIERE!
Ballett ist ihr Leben, Ein Film von Bess Karg-
man mit Aran Bell, Gaya Bommer Yemini. 
8/6 J.  108 min  Scala 2  

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 17. Juli
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Neuhausen. Mit satter Ver-
spätung trafen am vergange-
nen Samstag die Teilnehmer 
der «Wave-Trophy», einem Ral-
lye für Elektrofahrzeuge am 
vorletzten Etappenort auf dem 

«Platz für Alli» ein. Das Ver-
kehrschaos am Zürifest hatte 
sie aufgehalten, wo der Welt-
rekord einer Elektrofahrzeug-
Parade aufgestellt wurde. Die 
Besucherinnen und Besucher 

warteten geduldig in der Fest-
wirtschaft oder testeten Elekt-
rofahrzeuge. Besonders beliebt 
waren die Trivanti, Elektrotro-
tinetts, welche in Neuhausen 
produziert werden. (pp.)

Monika Zielinski geniesst mit Tochter Melissa die Fahrt mit dem Trivanti. Foto: Peter Pfister

 am rande

128'000 km  
mit dem Velo
Schaffhausen. «bike to work 
2013» war ein voller Erfolg. 27 
Firmen verschiedener Grös-
sen haben im Kanton Schaff-
hausen im Juni bei der Akti-
on «bike to work» mitgemacht. 
210 Teams mit 810 Personen 
haben dabei rund 128'000 Ki-
lometer auf dem Fahrrad zu-
rückgelegt. Damit wurde der 
Wert des letzten Jahres über-
troffen. (Pd)

Ennet dem Rhein 
wird gebaut
Flurlingen/Feuerthalen. Die 
Zürcher-/Winterthurerstrasse 
ist insbesondere auf dem Ge-
biet von Flurlingen und beim 
Eingang von Feuerthalen sa-
nierungsbedürftig. Nun han-
delt das kantonale Tiefbauamt 
Zürich und setzt zu umfangrei-
chen Bauarbeiten an, die am 
vergangenen Montag begon-
nen haben und voraussichtlich 
bis Ende 2014 dauern werden.

Bestehende Fussgängerstrei-
fen werden mit Mittelinseln er-
gänzt und teilweise leicht ver-
setzt, Strassenbeleuchtungen 
werden erneuert und verschie-
dene Werkleitungen erneuert. 
Die Fahrbahnbreite wird ver-
einheitlicht und teilweise ver-
schmälert, was die Durchgangs-
geschwindigkeit reduzieren 
soll. Die Bushaltestelle Arova 
wird behindertengerecht ausge-
baut und die nicht mehr benö-
tigte Busbucht bei der Einmün-
dung der Kirchstrasse zuguns-
ten eines Trottoirs und einer 
Pflanzenrabatte aufgehoben. 

Bis zu den Herbstferien wird 
der Verkehr zwischen Arova 
und Toggenburgerstrasse mit 
Lichtsignalen durch die Baustel-
le gelenkt. In den Herbstferien 
wird der Abschnitt dann für 
eine Woche komplett gesperrt. 
Der Verkehr wird grossräumig 
umgeleitet. (Pd)

Die «Wave-Trophy» für Elektrofahrzeuge machte Halt in Neuhausen

Trottinettlen verkürzte Warten

Fäsenstaub: 
zweite Röhre
Schaffhausen. Gemäss Rech-
nungen des Bundes werden im 
Jahr 2030 rund 490 Kilometer 
des Nationalstrassennetzes re-
gelmässig überlastet sein. Be-
reits jetzt gebe es viele Engpäs-
se, die auch den Kanton Schaff-
hausen betreffen. Der Bund will 
diese Probleme beheben und 
hat eine Prioritätenliste für Sa-
nierungsmassnahmen erstellt. 

Der Regierungsrat beantragt 
nun im Rahmen der Vernehm-
lassung unter anderem, dass 
einige Bauprojekte auf Schaff-
hauser Grund eine erhöhte Pri-
orität bekommen. Die 2. Röh-
re Fäsenstaubtunnel soll prio-
ritär werden und anstatt des 
Baus eines Sicherheits- und 
Rauchgasstollens soll direkt 
eine zweite Tunnelröhre ge-
baut werden. (Pd)

Rollstuhl 
verursacht Stau
Schaffhausen. Am vergange-
nen Mittwoch fuhr eine Frau 
mit einem motorisierten Roll-
stuhl in den Fäsenstaubtun-
nel auf der A4 in Richtung 
Stuttgart. Sie verliess die A4 
anschliessend wieder über 
die Ausfahrt «Schaffhausen 
Nord». Sie konnte anschlies-
send durch eine Polizeipat-
rouille angehalten werden.

Es kam dank der Rücksicht-
nahme der nachkommenden 
Autofahrer zu keinen gefähr-
lichen Manövern, jedoch stau-
te sich der Verkehr im Fäsen-
staubtunnel. 

Weshalb die Frau mit ihrem 
10 km/h schnellen, motorisier-
ten Rollstuhl den Weg durch 
den Autotunnel wählte, konn-
te sie der Polizei nicht erklä-
ren. (Pd)

E. S. kommt 
definitiv frei
Schaffhausen. Wie Staatsan-
walt Willy Zürcher der «schaff-
hauser az» bestätigte, wird die 
Staatsanwaltschaft beim Ober-
gericht keine Beschwerde ge-
gen das Urteil des Kantonsge-
richts im Fall E. S. einlegen. 
Am Mittwoch vor einer Woche 
hat dieses entschieden, dass die 
stationäre Massnahme von E. 
S. nicht weitergeführt werden 
soll. Nach einem Angriff auf 
eine Wirtin im Jahr 2003 kam 
S. ins Gefängnis und wurde an-
schliessend ins Psychiatriezen-
trum Rheinau verlegt. Aktuell 
ist er in der Justizvollzugsan-
stalt Pöschwis untergebracht. 
In der Zwischenzeit konnte er 
f liehen und lebte eine Zeitlang 
im Ausland, wo man ihm ver-
geblich einen Mord anhängen 
wollte. (Pd)


